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Die vereinigten Staaten und England.
Bereithattung der amerikanischen Atlantic -Flotte . - Schwere Kämpfe im Snndgau.

Erfolge bei Arras . — Der Angriff entwickelt sich auf Warschau zu. - Bei Durazzo wird gekämpft.

Daressalam von neuem beschaffen.
Am Seekriege im Mm Burmas.

Bon Vizeadmiral z. D . Kirchhoff-Kiel.
Die von den Seekriegsschauplätzen im Süden Europas,

also vom Mittelmeer mit seinen Hauptbuchten, der Adria
und der Aegäis, sowie aus dem Schwarzen Meer gekomme-
nen, mehr oder minder spärlichen Nachrichten bestätigen
immerhin das eine vollauf, daß es den Seestreitkrästen der
Gegner unserer Verbündeten nach wie vor nicht gegluckt
ist, Wesentliches zu erreichen.

Trotz der großen Ueberzahl und Uebermacht hat die englisch-
französische Flotte im Mittelmeer , außer der Beherrschung
der Schiffahrtswege und der damit verbundenen Schadi-
gung des feindlichen Handels — worunter die Neutralen
aber am meisten leiden — sowie außer der Sicherung der
militärischen Transporte sonstwie keine Erfolge aufzu¬
weisen.

Nur einmal hörten wir von einem Teilerfolg , indem
es einem englischen Unterseeboot gelungen zu sein scheint,
das hinter den Sperren am Eingang der Dardanellen lie-
gendc, 40 Jahre alc türkische Linienschiff „Messudtje" zu
vernichten.

Neuerdings sind vor den Dardanellen 40 verschiedene
Kampfeinheiten der Engländer und Franzosen wiederum
erschienen. Dies Vorgehen soll zusammenhängen mit einer
englischen Drohung , daß die Dardanellen forciert werden
würden, falls die Türkei nicht das auf dem Anmarsche
gegen den Suez-Kanal und Aegypten befindliche Heer zu-

*" ^ Vor' Beginn des kriegerischen Auftretens der Türkei
hätte ein solches bluffartiges Vorgehen Eindruck machen
können, jetzt wird es aber wohl kaum irgendwelchen Er¬
folg haben. Ist doch der „Heilige Krieg" seit längerem ent¬
facht̂ ein etwaiges Beschießen von Konstantinopel wurde
den enzttndeten Brand zu einer glühenden Lohe entflam¬
men und dem Gegner noch gefährlicher werden. '

Und wie denkt man sich die Ausführung ? Die Sperren,
die Minen , die Küftenwcrke und die schließlich dahinter , so¬
wie die wohl noch im Marmara -Meere bereitliegenden tür¬
kischen Seestreitkräfte zu bezwingen, wird — wenn es auch
nicht ganz unmöglich ist — doch einen solchen großen und
wenig ergiebigen Aufwand von starker Kampfkraft er¬
fordern, daß die Ausführung beinahe als ausgeschlossen
gelten dürfte. Und was würde schließlich nach dem ettva
gelungenen Forcieren vom Gegner übrig bleiben? Was
würde aus dem verbleibenden Reste werden? Nur gemach,
keine Besorgnis ! Es wird wohl bleiben wie bisher , d. h. bei
einer Demonstration. Die übrigen Maßnahmen der ver¬
bündeten Flotten an den Küsten von Kleinasien und Syrien
sind ferner als ganz wesenlos zu bezeichnen.

Dagegen hat unser Verbündeter in der Adria in letzter
Zeit erheblichen Erfolg aufzuweisen gehabt. Zwei franzou-
sche Unterseeboote sind an der dalmatinilchen Küste zu¬
grunde gegangen, und das französische Admiralichttf, das
neue Großlinienschiff „Courbet" soll nach einer Wiener
Meldung dem Angriff des österreichisch-ungarischen Unter¬
seeboots „U. 12" zum Opfer gefallen und bei Valona ge¬
sunken sein. Die Adria wäre danach frei von feindlichen
Seestreitkrästen. die sich nicht einmal an deren Eingang , in
der Straße von Otranto >sicher fühlen und . wie es scheint,
sogar einen ihrer Hauptliegeplätze, die Bucht von Otranto,
geräumt haben. ^ _ LL

Auch die letzten Vorstöße gegen die Bucht von Cattaro
,blieben erfolglos : Oesterreich-Ungarns Schiffe zeigten sich
wiederholt vor Antivari.

Im Schwarzen Meer ist nachgerade die türkische Flotte
zur Allctn-Herrscherin geworden. Ihre Schiffe beschossen
Batum und sicherten-die Militär -Transporte dorthin Vor
Sebastopol jagte der große Panzerkreuzer "Sultan Javus
Selim " die ganze russische Flotte ,n die Flucht fügte
ihr^n Schiffen stärkere Havarien zu und beschoß Sebastopol
von neuem. „ .

Und ein kühnes Husarenstückchenleistete sich der kleine
geschützte Kreuzer „Midilli ". der ein starkes russisches Ge¬
schwader nachts angriff . einen Panzerkreuzer erheblich be-
schädiatc und die beiden mitfahrenden Minendampfer ver-
nichtete. DaS Verhalten der russischen Seestreitkrafte kann
demnach kaum anders als erbärmlich bezeichnet werden.

Es zeigen sich bereits andere Folgen des Vorhcrrschens
der Türkei im Schwarzen Meer , indem in Südrußland
ernste wirtschaftliche Krisen aufgetreten sind, die vor allem
durch die gänzliche Vernichtung der Schiffahrt und des rus¬

sischen Handels hervorgerufen sind, sodaß keine Getreide¬
ausfuhr mehr stattfinden kann.

Umgekehrt wird unserem Verbündeten die Besetzung
wichtiger Kupferminen und die bevorstehende Wegnahme
der großen Oel-Niederlagcn im Süöosten der Küste des
Schwarzen Meeres bald größere Vorteile gewähren können.

Es steht somit zu Beginn des Jahres ISIS für unsere
wackeren Verbündeten im Süden überall gut zur See Der
neueste Erfolg eines deutschen Unterseebootes im Westen
des Kanals , nahe vor dem starken Kriegshafen Plymouth,
wird ihren Unternehmungsgeist sicherlich noch weiterhin
beleben. , (Osten.)

Sie WM der ensliten Seemmen.
Berlin , 5. Jan . sWolff-Tel.)

Laut norwegische« Preffenachrichte» stud zahlreiche Mi¬
ne» an der norwegische» Südküstö angetriebe» worden,
von denen eine dnrch die norwegische Marinebehörde ne=
borge« und untersucht worden ist. Nach dem Ergebnis
der Untersuchung steht, wie wir von amtlicher Seite erfah¬
ren, unzweifelhaft fest,  daß es sich«m eine eng¬
lische  Mine handelt. I » letzter Zeit sahen viele zwischen
der englischen Küste und dem Skagerrak fahrende Dampfer
ebenfalls treibende Mine«. Angesichts dieses Umstandes
und bei der anerkannt schlechten Ankervorrich-
tung der englischen Mine«  ist als sicher anznnch-
me« daß die im der Nordsee und an der norwegischemKüste
treibenden Minen desselben Ursprungs  sind wie
die zahllosem an der holländischen  Küste angetriebe¬
ne«. die von der holländischen Negiernng säst ausschließlich
als englische festgestellt worden sind.

Wernte Ml Amerikas an Man®.
Wie«, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Nene Freie Presie" meldet: Die amerikanische Re¬
gierung hat Auftrag gegeben, daß die Flotte, die im Be¬
griffe war, zur Eröffnung der Weltausstellnng in San
Francisco nach dem Stillen Ozean abzndampfen, im Atlan¬
tischen Ozean znrückgehalte« werde. Dies ist selbstverständ¬
lich nicht so zu deuten, daß sich in de« Beziehungen zwischen
Washington«nd London eine Krisis, die über diplomatische
Reibungen hinansgeht. vorbereitet, aber diese Maßregel
zeigt, daß Präsident Wilson dnrch die öffentliche Meinung
des Landes gedrängt wird, seinen Standpunkt in der für
Amerika so wichtigen Schiffahrtsfrage tatkräftig geltend zu
machen«nd in London durch unzweideutige Kundgebungen
merkenz« laffe«, daß seine Fordernnge« berücksichtigt wer¬
den müffen. _

ml  avsiKWm s.3«.
Großes Hauptquartier , 5. Jan ., vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Arras sprengten unsere Truppen

einen Schützengraben von 200 Meter Länge
«nd machten dabei einige Gefangene. Spätere Giegen-
angrifse des Gegners scheiterten.

I « den A r g o « n e m wurden mehrere französische Vor¬
stöße zurückgcwiesen. ,

Ei« französischer Angriff zwischen Stc »n-
bach « nd Uffholz  wnrde im Bajonettkampf ab¬
geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und im nördlichen Pole « ist

die Lage « «verändert.

Unsere Angriffe östlich der Bznra bei Kozlow-
B i s kn p i und südlich machen Fortschritte.

AM nordöstlich Bolimos  drangen unsere Truppen
östlich der Rawka über Hum in und Höhen nörd¬
lich davon vor.

Weiter südlich bis zur P i l i c a, sowie auch am rechte«
Pilica -Ufer hat sich nichts verändert.

Zustand der Wege  und ungünstiges Wetter hin¬
derten unsere Bewegung.

Oberste HeereSleit « » «.

(teilte Srtenntniüe un®Mnunaen.
Amsterdam, 5. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die NenjahrSbctrachtungen der Londoner Presse sind
überaus ernst. Jeder weiß jetzt genau — so berichtet der
Londoner Korrespondent Lcs „N.̂ Rottcrd. Cvur, -Jw *,-
welche ungeheure Wehr und Widerstandskraft die Deutschen
verfügen, und daß, selbst wenn die Offensive der Verbünde¬
ten aufrechterhalten werden könne, doch unendliche
Schwierigkeiten  bevorstehen . Der r u ss i sche
Feldzug ist erfolglos verlaufen.  Man begreift
vollkommen, daß eine maßlos schwere Aufgabe für die Ver¬
bündeten besteht. Jetzt klammert sich die Hoffnung aus
einen schn e l l e r en Fortgang im We  sten daran,
daß die neuen englischen Truppen,  die viele tau¬
sende betragen , ins Feuer kommen.

Memme BeMit in MnnS als Me
Set SriifleSeroerei.

Christiania . 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Mn .)
Aitenvosten" berichtet aus London: Macamara . der

parlamentarische Sekretär der Admiralität , h" lt gestern
eine aufsehenerregende Rede. Er sagte u. a.. „Es gibt
noch viele Tausende junger Engländer , die sich
weigern , ins Heer einzutreten . Wenn sie glauben, das
Leben unter der britischen Flagge jetzt genießen zu dürfen,
während andere für sie in Belgien »nd Frankreich kämpfen,
so irren sie sich." Diese Worte des einflußreichen Regie-
rungsmitgliedes zeigen deutlich, so telegraphiert der Korre¬
spondent Ser „Aftenposten", daß man in Londoner Regie-
rungSkreisen die Frage der Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht  augenblicklich eingehend dis¬
kutiert . _

Stimmungsbild aus Frankreich.
Rom. 8. Jan . (Eig. Tel . Ctr Bln )

In einem französischen Brief der „Btttoria heißt es
Die Zahl der Verwundeten in Frankreich ist so groß, daß
in den Städten und Dörfern auf 100 Erwachsene, denen
man begegnet, mindestens 38 Rekonvaleszenten kommen
Wenn unter dem Eindruck der angeblichen ruffischeu Siege
einzelne Leute die Hoffnung aussprcchen. baß die Ver¬
bündeten bald in Berlin sein werden, erhalten sie allgemein
die betrübte Antwort : „O n e r n , e s g e n ü g t s w o m
wenn die Deutschen aus Frankreich hinan ---
sind !" — Der Korrespondent berichtet ferner von der
abgöttischen Verehrung des Rottes für hoffte und den
Könia der Belgier »vor deren Bildern , wie vor Bildern der
Mutter Gottes , Leute Blumen aufftellen und sogar Kerzen
anzünden. _

Ser fnnülte Sorte im SunSjnu.
Rotterdam , 5. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Paris dauern die
heftigen Kämpfe «m das Dor? Stcinbach fort. Gestern
besetzten die Franzosen das ganze Dorf. Dagegen verloren
sie vorübergehend die VerteidignngSwerke westlich von
Vermedy, wo sie sich gegen die Dentsche« nicht halten
konnten. ^ .

Genf. 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Blnü
Das Gefecht um die Höhe von Cernat und um oen Be¬

sitz des Dorfes Steinbach gehört nach einer französischen Dar.
stellung zu den blutigsten dieses Feldzuges. Besonders er.



Seite 2
'j&ittert wurde in der Nacht auf Montag um die Steinbacher
Kirchenplatz-Häuser gerungen . Hier erlitten die Franzosen
ihre überschwerstenVerluste. Von einer endgiltigen Ent¬
scheidung kann keine Rede sein, da beiderseits heute Mor¬
gen Verstärkungen erwartet werden.

Die Wachsamkeit der deutschen Vorposten vereitelte die
gegnerischen Absichten, sich des wichtigen Maasstützpunktes
Boureuilles zu bemächtigen. Bei ihrem Rückzug erlitten
die Franzosen dort schwere Verluste.

*

Die Kämpfe bei Flireh.
Zürich, 6. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Kriegsberichterstatter Oberstleutnant Karl Mül¬
ler  schreibt in schweizerischen Blättern über die Gefechte
bei Flirey : Schwerer als die Verluste wirkt der Geiamt-
clndru 'ck der taktischen Mißerfolge auf der anderen Seite.
Der in jeder Hinsicht gut vorbereitete und mit Kraft unter¬
nommene Angriff der Franzosen bezweckte offenkundig die
Durchbrechungder gegen die Südfront wachsenden deutschen
Truppenaufstellung zwischen Maas und Mosel. Die bereit¬
gestellten Reserven der Deutschen brauchten indes nicht ein¬
mal eingesetzt zu werden. Die Deutschen haben ihre Er¬
folge neben dem geschickten Zusammenarbeiten der Infan¬
terie und Artillerie ganz besonders der unerschütterlichen
Disziplin , der Standhaftigkeit , der Ruhe und großen Schicß-
tüchtigkeit ihrer Infanterie zu verdanken, die den Feind
kaltblütig aufs Korn nimmt , wenn er auf eine wirksame
Schußweite herangekommen ist. Was die Leute bei diesem
Wetter in den Schützengräben auszuhalten haben, ist un¬
beschreiblich. Ohne die vorzügliche Verpflegung wären die
Abgänge ungeheuer. An einzelnen Orten stehen die
Schützen zeitweilig bis über die Knie im Schlamm und
Wasser. Abzugsgräben helfen nicht immer . Mit welcher
Manneszucht und Ausdauer die Leute solche Unbilden
ertragen , gehört auch zum Heldentum  der Kriegs¬
geschichte. _

Wo der französische Fesselballon herkam.
Coblcnz, 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Bekanntlich ist am 31. Dezember, abends 6 Uhr, ein un¬
bemannter französischer Fesselballon (nicht Lenkballon, wie
man anfangs angenommen hatte) bei dem Orte Krnft  in
der Nähe von Koblenz niedergegangen und dann von Pio¬
nieren verpackt und nach Coblenz gebracht worden.
Dieser Ballon ist in der Gegend von Toni  ent¬
wichen. Man schreibt aus einem der dortigen Schützen¬
gräben : Am 31. Dezember löste sich unmittelbar vor uns
ein französischer Fesselballon. Da Südwestwind herrschte,
mußte er jenseits unserer Linie niedergehen.

%Mm der srmöMen» utteim
Paris , 6. Jan . (T.-U.-Tel.)

Die kopflose Art und Weise, in der die französischen
'Rekrutierungsbehörden die Einreihung jeden, nur irgend¬
wie tauglichen Mannes in die Feldarmee vorgenommen
haben, beginnt ihre Folgen zu zeigen. Industrie und Acker¬
bau liegen infolge des Mangels an Arbeitskräften voll¬
kommen brach, und in vielen Städten und Orten Frank¬
reichs, besonders in der Provinz , ist tatsächlich außer Kin¬
dern und Greisen kein Mann mehr zu bemerken. Das
Kriegsministerium hat sich infolge der dringenden Vorstel¬
lungen des Handelsministerinms zu der bereits gemeldeten
schwierigen Maßnahme entschlossen, die Jahrgänge 1387 und
1888 der Territorialreserve aus der Front in die Heimat zu
entlassen. Es erscheint allerdings sehr fraglich, ob der Man¬
gel an Arbeitskräften durch diese 47- und 48jührigcn Män¬
ner bedeutend gebessertw^rd.

All Mbifttan SBottm Paris.
Die Erkenntnis bricht sich Bahn.

Berlin . 8. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Unter der Ueberschrift „Gedanken eines einfachen

Zivilisten" finden sich in der von Gustav Heros heraus¬
gegebenen Pariser Zeitschrift „Guerre Sociale " Betrach¬
tungen über die Einnahme von Lodz durch die deutschen
Truppen . Bekanntlich hatte die russische Heeresleitung die
Räumung dieses wichtigen Knotenpunktes als einen Vor¬
gang von ganz untergeordneter Bedeutung hingestcllt. Dem¬
gegenüber schreibt der Franzose : „Lodz, das auf halbem
Wege zwischen der Grenze und Warschau gelegene große
Industriezentrum Polens , ist von den Rüsten geräumt

Helderreichen und Friedenslinden
Von Willy Lange, kgl. Gartcnbaudirektor

an der kgl. Gärtnerlehranstalt zu Berlin - Dahlem.
Als das deutsche Volk seine Bismarcktürme baute, fand

es den architektonischenAusdruck seiner Stammeseinheit
durch ein einheitliches Wahrzeichen in allen deutschen
Landen.

Wicdergcwonnen war ein altes Stammesmal , wie es
einst von geheiligten Höhen ragte . Steinsctzungcn , Sonnen¬
kreise, Altäre , Hcldenmale und Runensteine wurden er¬
richtet, hochragend, wo Germanenvölker wandelten , siegten
und siedelten: ein Eigenmal und Stammeszeichen prägten
die Stcinmale der Landschaft auf — wie Deutschlands neu
geeinten Gauen die Bismarcktürmc . Auch auf ihnen lodern
Flammen , wie einst von den Stammesaltärcn heiliger
Höhen, auch sie sind Steinsetzungen in der aufrechten For-
mcnsprache der Menhir , der Hcldenmale.

Zwischen Menhir und Bismarckturm liegt Deutschlands
Entwicklung. Aufrecht, zur Höhe gerichtet, ist immer ge¬
wesen, was germanenhafte Art geschaffen: Willy Pastor hat
uns in seinen zahlreichen Schriften „vom Norden" diese
Art nahegebracht. Die Burgen der Gaufürsten als Schutz
für Mannen und Hörige, als Wehr gegen Familien-
neidinge und Feinde , auf Bergen und Felfenzinnen hor¬
steten sie. vom Adler umschwebt, Adelsgeschlechter durch
Wahl hochgezüchtet aus altem Germanenstamm . Als Stein-
malc auf dem Weg zur Staatenbildung ragen trotzig Vurg-
türme wie Wahrzeichen deutscher Lande über Waldcs-
wipfcl.

Auch die Burgen wuchsen noch aus der Natur heraus
wie einst die Helöenmale: Stammeszeichen sind die Burg¬
ruinen auf Bergeshöhen, Steinsctzungcn höherer Ord¬
nung auch sic.

Der Weg zur Staatenbildung ging durch die Stadt-
werdung der Stammessiedlung : die Stadt wurde in frucht¬
barer Niederung, friedlichen Beschäftigungen hingegeben,
von der Natur durch Mauer , Wall und Graben getrennt:
ein Schutzgebiet lieblicher Aecker und Wiesen zwischen sich
und dem rauhen Waldcsgebirge . Da waren die Burgen
und Male verlassen, ein Sitz der Gespenster und Teufel
und Hexen: Königsgräbcr wurden „Riesenstnben", „Troll-
gehäuse": Runcnmale wurden „Zaubersteine ".

Wiesbadener N eueste Nachrichten
worden. Man soll uns doch nicht bluffen und
beschwindeln,  und die Stirn haben, die Räumung von
Lodz fast wie einen Sieg hinzustellen. Denn sie ist eben¬
sowenig ein Sieg wie die von uns vor zwei
Monaten vollzogene Räumung von  Lille ."

MMtMfel MW»Htm Aren unfi Wimd
Paris , 5. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Der Zar hat an den Präsidenten Poincars anläßlich
des Jahreswechsels folgendes Glückwunschtelegramm
gesendet:

„An der Schwelle des neuen Jahres liegt es mir
besonders am Herzen, Ihnen , gleichzeitig mit dem Aus¬
druck herzlichen Freundschaftsgefühls , meine besten
Wünsche für Sie , insbesondere als auch für Frankreich,
unseren Freund und Verbündeten , zu übermitteln . Ich
hege die wärmsten Wünsche für die tapfere französische
Armee und bin fest überzeugt von dem Triumph unserer
gemeinsamen Sache.

Nikolaus."
Poincars hat darauf geantwortet:

„Ich bin durch die Wünsche, welche Ew. Majestät
mir gütigst übersandten , tief gerührt . Ich danke auch
für die freundliche drahtlose Meldung  auf der
Reise nach Moskau . Ich bitte Ew. Majestät, meine
wärmsten Wünsche für Sie selbst, für die Kaiserin und
die ganze kaiserliche Familie und für das tapfere
ruffische Volk und die Armee entgegenzunehmen. Auch
Frankreich hat volles Vertrauen auf den Sieg der Ver¬
bündeten und den Sieg unserer gemeinsamen Sache.

Poincars"

Vom General Pan.
Zürich, 6. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Pariser Korrespondent der „Zür . Ztg." teilt mit,
daß General Pau in der zweiten Dezemberhälfte tatsächlich
in Warschau gewesen ist, um mit der russischen Heereslei¬
tung die einheitliche Führung der weiteren Operationen zu
vereinbaren . Pau mußte wegen Krankheit das Vogesen¬
kommando abgcbcn und wurde dafür mit der Mission nach
Rußland betraut.

gigniii uni Sranlratfi als Geligeier WIM
Brüssel, 8. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Rußland hat mit der Bank von England und der Bank
von Frankreich eine Krcditoperrtion abgeschlossen, wonach
jede der Banken dem russischen Finanzminister zur Einlö¬
sung seiner Londoner und Pariser Januar -Fälligkeiten 260
Mill. Frcs . gegen stprozentige Schatzwechsel vorschießt.

Petersburg , 6. Jan . (T .-U.-Tel .)
Infolge des Versagens der französischen Geldquelle

steuert das russische Staatsschiff auch in finanzieller Be¬
ziehung dem Ruin entgegen. Um dem Geldmangel abzn-
helfen, hat das Finanzministerium bereits merkwürdige
Steuern ausgeschrieben. Eine neue Maßregel , die binnen
kurzem zur Durchführung gelangt , kann jedoch nicht ver¬
fehlen, die höchste Unzufriedenheit unter der Bevölkerung
hervorzurufen . Es sollen danach alle dienstuntauglich be¬
fundenen Männer sowie alle noch nicht eingezogenen Re¬
servisten der Reichswehr ersten und zweiten Aufgebots mit
einer hohen Abgabe für militärische Zwecke belegt werden.
Diese vorläufige Maßnahme wird binnen kurzem zu einem
Gesetz erhoben werden. _

25 Kilometer vor Warschau.
Rom. 6. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Nach Depeschen aus Petersburg berichten die Kriegs¬
korrespondentender dortigen Blätter , daß die deutschen
Truppen 26 Kilometer vor Warschau stehen und sich zu
dessen Belagerung anschicken.

Mailand. 8. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)
„Secolo" meldet aus Petersburg : Die Russen häuften

im Zentrum Truppen an , die sie für ausreichend hielten,
um die Deutschen an der Bzura und Nawka zurückzudrän-
gen. Die Deutschen setzten ihren heftigen, ununterbrochenen
Angriff auf Warschau fort . Die Kräfte des russischen Zen¬
trums waren bisher nicht ausreichend, um den Vormarsch
der Deutschen aufzuhalten.

Aber die germanische Veranlagung , der Wille zur Höhe,
ließ sich auch in der Stadt nicht unterdrücken. Als die
Kirche die geistige Herrschaft übexnahm, da wurde aus der
katakombenhaftcn Nrchristenkirche des Südens durch Ver¬
mählung mit den Banmotiven des nordischen Königs¬
palastes die hochragende Stabkirche des Nordens , dann in
immer geübterer Technik, immer reicher in den Mitteln
der stolze Hochturm der Dome und Kathedralen, der jeder
Dorfkirche, schließlich Vorbild wurde.

Gewandelte, ragende Steinsetzungen germanenhafter
Art also auch die Kirchtürme, tönend mit Glocken zu Ruf
und Segen, wie einst die heiligen Lurenhörner im Norden
die Sonne begrüßten und ihren Segen kündeten; Kapellen
auf den Höhen, den Wallfahrtsbergen , die einst ein Sonnen-
heiligtnm krönte, Kirchtürme im flachen Lande bannten
Blick und Sinne.

Die Stadtbildung aber ging über die ganze „zivilisierte"
Erde, und die Kirchtürme sehen fast überall so au8 wir in
deutschen Landen. Dadurch wurde das Stammesgefühl ver¬
wischt. Daher konnten sich auch die deutschen Stämme , die
sich zu Staaten voneinander gesondert hatten, wetteifernd
in Pracht und Ansehen ihrer Fürstenhöfe und Städte , aus
Spanien , Welschland. England Lebensformen leihen und
Geschmack, möglichst vielseitig von allen fernen Zonen frem¬
des Neues. Sie merkten nicht, was sie dabei verloren:
ein Volk der Waldes-, Auen- und Meerküstensiedler konnte
nicht ohne Erschütterung seiner Wesensart , ohne deren
scheinbare Ausgabe zur Stadtbildung , nicht ohne Schaden
an seiner Kultur zur Zivilisation kommen.
. Da ward das Jahr 1813, und die Stämme schüttelten

zunächst äußerlich die Fremdherrschaft ab. Aber die Ein¬
heit erlangten sie noch nicht. Die sehnten nur Seher der
Zukunft ! Sie erinnerten an die alte, uralte Gemeinschaft
der Waldsiedler mit der Eiche, an die germanischen heiligen
Eichenhaine. Die deutsche Eiche wurde ihr Sinnbild : die
Einheit des Stammes aus vielen Wurzelstämmen, die
narbenreiche Rinde , der zäbe Wille nach Licht, der Trotz
im Wettersturm, die Wurzelhastigkcit selbst auf Felsenhöhen
und Burgzinnen , das Brausen im Winde, das wie keines
anderen Baumes Weben an Meeresrauncn malmt, das
stille Flüstern heimlich alter Sagen , »das liebliche Blatt
zum Kranz für frohe Feste im Maien und zum Opfer für
gefallene Helden im Herbst. Wie Händeringen im Bruder-
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Mailand, 5. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

„Secolo" erfährt aus Petersburg : Die Deutschen setzen
ihren ununterbrochenen hartnäckigen Ansturm fort, deffen
Ziel Warschau ist. Im Süden der Pilica versuchen erheb¬
liche österreichisch-ungarische und deutsche Truppen auf
K i e l c e vorzugehen, indem sie ihre im Oktober vollzoge¬
nen Bewegungen erneuern.

Russische Kriegsdampfboote auf der
Weichsel.

Amsterdam, 8. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Die Russen haben Dampfboote armiert , die auf der

Weichsel gute Arbeit verrichten. Die Deutschen versuchten
die Boote aus der Luft zu bombardieren.

Die Not in Serbien.
Zürich, 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Aus Serbien kommen dringende Hilferufe wegen der
furchtbaren Not der Zivilbevölkerung , unter der Nahrungs¬
mangel und Krankheiten überhand nehmen. Sehr groß ist
auch der Mangel an Medikamenten für die Verwundeten
Infolge der Schwierigkeit ihrer Verpflegung unterhandelt
Serbien mit England über die Ueberführung der
österreichischen Gefangenen nach Malta .. Es
sollen bereits Transportboote nach Antivari unterwegs
sein.

Albanien im Aufruhr.
Essad Pascha.

Rom, 3. Jan . (T.-U.-Tel.)
„Jddea Nazionalc" veröffentlichtei« Telegramm aus

Durazzo, wonach Essad Pascha dorthin znrückgekehrt sei
«nd in nächster Nähe der Stadt heftige Kämpfe stattfinden.
Alles sei bereits zur Verteidigung Durazzos vorbereitet.

Angriff auf Durazzo.
Berlin , 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Tribuna" verlangten die Auf¬
ständischen vor Durazzo namens der Türkei die A « s»
liefernng des serbischen und des franzö¬
sischen Gesandte «. Nachdem Essad Pascha-dies av-
gelehnt hatte, griffen die Ansständischen die Stadt an,
wurden aber durch die Geschütze der italieni¬
schen Schiffe znrückgcschlagen.  Die italienische
Kolonie sowie die Gesandtschaften Italiens , Frankreichs
und Serbiens hatten sich mittlerweile an Bord der italie¬
nischen Schiffe zurückgezogen.

Es läßt sich nicht unterscheiden, was an den über
Italien aus Albanien kommenden Nachrichten wahr ist.
Eins jedoch scheint sicher zu sein: die Lage ist sehr bedrohlich.

*

Rom. 6. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Alle Zeitungen stimmen in der Meinung überein, daß

die italienische Regierung sich durch die Vorgänge in Al¬
banien , selbst für den Fall vollkommener Anarchie, nicht
bewegen lassen dürfe, ihre Aktivität über den Schutz des
Weichbildes von Valona hinaus aufzugeben. Italien habe
sich nicht darum zu kümmern, ob Muselmanen und Türken.
Anhänger und Feinde Essads. Jungtürken und albanische
Notabeln sich gegenseitig totschlagen.

Der „Heilige Krieg ".
Die Wirkungen machen sich fühlbar.

Mailand. 8. Jan . (Tel. Ctr. Frft.)
Dem „Secolo " zufolge wurde der Bevölkerung von

Kairo amtlich bckanntgegeben, daß die Zivil -Ouarantaine»
Wächter in Kandarhar an der Sinaiküste infolge Einflüste¬
rungen von Bcduinen -Emissärcn ihren Posten verlaffen
haben, angeblich um ihre Familien in Sicherheit zu brin¬
gen. Infolgedessen ist unter der Bevölkerung der Glaube
entstanden, daß ein Angrisf bevorstehe. Der Nasir der Sta¬
tion erlaubte allen, die es wünschten, das Nationalschiff
„Northbrook" zu besteigen. Bon Kairo sind Truppen nach
dort abgegangen. _ _

kampf scheint der Astbau und doch wie ein gemeinsames
Speerestotzen gegen den Feind von außen. So ward in alt¬
erneutem Sinne 1813 die Eiche der deutsche  Baum.
Trotz aller Kämpfe ragte sie vielhundertjährig in die neue
Zeit hinein . Was wirklich war , ein Hochaltar von etwa
sechshundert Jahren , ward zum Tausendjährigen geadelt.
Aber die Eltern und Urgroßeltern der ältesten Eichen
konnten die alten Germanen gesehen haben, die noch nicht
die neuen Stammcsnamen hatten ! Sie waren noch Ge¬
nossen der alten Götterthrone und Hcldenmale, Zeugen
der Grablegung der hehren Wald- und Mceresfürsten.

Ueberall in Deutschland wuchsen sie; selbst in Heiden
und Mooren stieß man beim Torfen auf ihre Reste; Opfer¬
gaben und römische Waffen fanden sich zwischen ihnen : die
Eiche umbrauste die Kampfstätten Germanicns , aus ihrem
Rauschen wurde Weissagung erlauscht. So sollte sie zum
Hoffnungsbild der deutschen Einheit werden, zum Stammes¬
baum. Die Jugend erkor sie sich zum Schmuck, die Mann¬
haftigkeit zum Sinnbild : die Turner nahmen sie zur
Fahnenzier , wie sie bis heute das Wappenschild der Fürsten
schmückt.

Seitdem ist sic das Zeichen aller Freien und Starken
geworden, besonders eigen aber den Jägern und Hegern
des Waldes , derer, die leben dürfen wie einst die Alten
im deutschen Wald.

1870 und 1871 wurde das Hosfnungsbild Wirklichkeit:
mit Eichenzweigen geschmückt an Wehr und Weihefahne
zogen die Krieger heim. Schulen und Gemeinden pflanz¬
ten sie, als Sinnbild künftigen einheitlichen Stammes¬
gefühls und Wachstums, die — Kaistreiche.

Auch mir ist der Tag unvergeßlich, als ich als Schüler
des Berliner Wilhelm -Gymnasiums unsere Kaisereiche mit-
pflanzcn durfte ; so jung ich war , ich ahnte docĥ aß da
geschah, was als Großes empfunden wurde, am Jahrestag
der Sedanschlacht! Die Schauer kamen wieder über mich,
die ich empfand und noch heute fühle, im Erinnern des
Einzuges des siegreichen HecreS am Potsdamer Platz.
Darum habe ich, wie so viele Genossen der gleichen Zeit,
nie begreifen können, daß man das Sedanfest als Einheits¬
anfang durch den gemeinsamen Sieg nicht mehr feiern
wollte.

Die Zivilisation nahm einen gewaltigen Aufschwung;
Deutschland wuchs zu dem, das vor dem 1. August 1914 in
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Djemal Pascha getötet?

Kopenhagen. 8. San . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Kriwa kommt die Meldung , daß der frühere tür¬

kische Marineminister Djemal Pascha, der am Freitag in
Jerusalem eingetroffen ist. in seiner Wohnung tot aufge¬
funden worden ist. Wahrscheinlichliegt ein Attentat vor.

»Mi « Her Mutet an töten tnnörenmixen.
Berlin . 6. Januar.

Die in Berlin weilenden Aegypter beabsichtigen, den
Tag der Wiederkehr der Thronbesteigung ihres wahren
Kheöiven Abbas II . festlich zu begehen. Der Emir Ali Pa¬
scha, der Sohn des berühmten Abdel Kader, wird der Feier
präsidieren. Zur Freunde seiner Landsleute wird auch der
bekannte Führer der ägnptischen Nationalpartei . Mohammed
Farid Bei , an dem Feste teilnchmcn . Dieses wird am 8.
Januar stattfinden. Die Jungägypter werden diese Gelegen¬
heit benutzen, um vor der Welt eine Erklärung über die
langjährigen Greueltaten abzugeben, die England in
Aegypten begangen hat.

N Km in Den Men
Das Reichskolonialamt fährt in seiner verdrenstlichen

Veröffentlichung der kriegerischen Ereignisse in den Kolo¬
nien mit der Mitteilung der Berichte aus neuerer Zeit
über Deutsch - Südwestafrika und die Besitz¬
ungen in der Süösee  fort.

Aus Deutsch-Südwestafrika
interessiert die Nachricht, daß Ende November über den
englischen Stellungen vor Lüöeritzbucht ern
deutscher Flieger  erschienen sei und Bomben ge¬
worfen habe; das Flugzeug sei erfolglos beschossen worden.
ES dürfte nicht allgemein bekannt sein, datz sich seit Mar
v. I . in SüSwestafrtka zu Versuchszwecken zwei Flug¬
zeuge  befinden . Diese werden unseren Truppen jetzt
gute Dienste leisten. Im übrigen stehen über die kriege¬
rischen Borgänge in Deutsch-Südwest auher einseitigen
englischen Berichten nur Nachrichten von Angehörigen
neutraler Staaten zur Verfügung , die später von den Eng¬
ländern ausgewiesen worden sind. Aus diesen Quellen geht
zunächst hervor, datz Südwestafrika nicht die Offensive
ergriffen, sondern etwaige Angriffe der Engländer bezw.
der südafrikanischen Union abgewartet hat. Die Eroberung
von Walfischbucht hat erst am 24. September stattgefunden,
nachdem der Premierminister Botha am Ist. September im
Parlament der südafrikanischen Union erklärt hatte, auf
Anregung der britischen Regierung habe die Regierung der
Union beschlossen, bas Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrrka
mit Waffengewalt anzugreifen.

Weiterhin ergibt sich aus den Berichten, datz die Eng¬
länder auch aus Lüderitzbucht,  ebenso wie es in
Kamerun  und Togo geschehen, ohne weiteres alle
Nichtkämpfer und alle Frauen und Kinder
als kriegsgefangen auher Landes und in
Ko n z ent r atto  n s lag  e r ^ b r a cht e n — ein Ver¬
fahren, das jedem Völkerrecht und jeder bei zivilisierten
Völkern hergebrachten Kriegführung Hohn spricht. Bezeich¬
nend für die Disziplin der englisch - südafrika¬
nischen Truppen  ist die Nachricht, datz es deren Be¬
fehlshaber nicht einmal gelungen ist, sie an der Plünde¬
rung und Zerstörung der Häuser in Lüderitz¬
bucht  zu hindern ; selbst die Wohnung des englischen
Oberbefehlshabers Müller , der bis vor kurzem Konsul nt
Lüöeritzbuchtgewesen war , ist ihnen zum Opfer gefallen.

Nachdem längere Zeit hindurch über kriegerische Be¬
gegnungen zwischen den Truppen der Union und unserer
Schutztruppe nichts hörbar geworden war , wahrscheinlich,
weil die Aufstandsbewegung der Buren die Engländer
vollanf beschäftigte, hat dann vor kurzem das Reuterburo
die erfreuliche Nachricht von einer Niederlage der
Engländer bei Garub  gebracht . Zwischen englischen
und deutschen Streitkräftcn ist es dort am 16. September
zu einem Gefecht gekommen, das mit dem Rückzug der
Engländer endete. _ _ _

Wiesbadener Neueste Nacheichte»
Portugiesische Zeitungen haben am 6. November über

angebliche Einfälle siidwestafrikantscherTruppe«
in Angola

berichtet. Die Deutschen hätten zwecks Biehkaufs die
Grenze Angolas überschritten. Dabei sei es zu einem
Zusammenstotz mit der portugiesischen Besatzung des
Postens gekommen, in dessen Verlauf 3 Deutsche, darunter
ein Offizier und ein Arzt , gefallen oder verwundet seien.
Nun sollen aber die Deutschen außer Revolvern
keine Waffen  bei sich gehabt haben. Danach kann es
sich kaum um eine reguläre deutsche Truppe gehandelt
haben. Um so weniger , da die Deutschen doch im eigenen
Lande wahrlich genügend mit Vieh versorgt sind. Wahr¬
scheinlich war es nur ein Zusammenstoß mit herumztehen-
den zweifelhaften Elementen , die den „Viehankaust auf
ihre eigene Art betrieben und so in Konflikt mtt Gesetz und
Recht gerieten. Vor allem erscheint es sonderbar, daß dte
maßgebenden Stellen in Portugal über dirsen angeblichen
deutschen Einfall in Angola , über den sie inzwtschen längst
sichere Mitteilungen hätten erhalten können, noch immer
keine amtliche Darstellung veröffentlicht haben. — Das
Gleiche gilt von dem, angeblich am 81. Oktober erfolgten
Einfall einer wohlausgerüsteten deutschen Expedttton Bet
Forts Couangar  an der deutsch-portugiesischenGrenze.
Auch hier liegen amtliche Bestätigungen nicht vor Dte
englische Reuterpresse verkündet trotzdem, daß die deutsche
Regierung der portugiesischen wegen der angeblichen Ueber-
griffe süöwestafrikanischer Truppen Entschuldigung
angeöoten habe. Amtlich ist bereits mitgeteilt, daß von
einem deutschen Einfall in Angola in Berlin überhaupt
nichts bekannt ist, also auch von dem Angebot einer Ent¬
schuldigung nicht die Rede sein kann. Ganz neuerdtngs hat
der portugiesische Kolonialminister in der Kammer zur
Kenntnis gegeben, daß das portugiesische Expedi¬
tionskorps  unter dem Oberbefehl des Obersten Roca-
öas gegen deutsche Kolonialtruppen eine schwere
Niederlage  erlitten hat , und zur Flucht gezwungen
wurde. Die portugiesischen Truppen versuchten dann, sich
in das auf portugiesischem Gebiete gelegene vefesttgte Nau-
lila zurückzuziehen. Die Verfolgung seiten? der Deutschen
war jedoch so heftig, datz der Ort ebenfalls sofort aufgegeben
werden mußte. N a u l i l a befindet sich in deutschemt-.etztz.
Ueber alle diese deutsch - portugiesischen
Zwischenfälle fehlen aber noch amtliche Be¬
stätigungen aus deutschen Quellen.*

Von den Besitzungen in der Südsee  fehlen
über

Deutsch-Neuguinea
immer noch authentische Nachrichten. Englische Zeitungen
bestätigen ausdrücklich, datz die deutschen Streitkräftc hart¬
näckigen Widerstand leisteten, und datz sich auch die schwarzen
Polizeitruppen sehr gut gehalten haben. Im Ganzen sind
ztach privaten Berichten außer dem stellvertretenden Gou-
verneur , Geheimen QberregierunaZrttL Haber, noch über
80 kriehsgefangene Deutsche nach Sidney gebracht worden.
Nach den Kapitulationsbcdingungen sollte, von den gefangen
genommenen Osiizieren Abgesehen, den übrigen Kriegs¬
gefangenen die Heimreise gestattet werden; doch weigerten
sich neuerdings die Behörden in Sidney , trotz der schriftlich
niedergelegten Bedingungen , die Gefangenen abreisen zu
lassen. Die provisorische Verwaltung des Schutzgebiets ist
dem Sekretär des Departements für auswärtige Angelegen¬
heiten, Arthur Atlee Hunt , übertragen worden. Am
18. Sept . fand die feierliche Inbesitznahme des Schutzgebiets
durch die englischen Streitkräftc statt. Englische Dampfer
sollen monatlich die Verbindung mit der Außenwelt wieöer-
^ ' stellen und auch mit Hongkong ist eine Schiffsverbindung
in die Weae geleitet worden . Im Schutzgebiet scheint in¬
folge anhaltender Trockenheit eine große Dürre geherrscht
zu haben. _ .

Im Jnselgebiet von Neu-Guinea haben die Japaner
die wicktigsten Stationen besetzt. Welche das sind, war bis¬
her nicht festznstellen, nur befindet sich Jaluit sicher
darunter . Widerstand wurde nicht geleistet. Der Sta¬
tionsleiter  von Jaluit wurde bei der Wiederkehr der
iapanischen Flotte am 3. Oktober als Kriegsgefangener nach
Japan gebracht, dort aber sofort gegen die Verpflichtung
freigelassen, sich im gegenwärtigen Kriege nicht zu betätigen
und Japan mit dem nächsten Schiff zu verlassen Die
japanische Regierung hat noch eine Reihe offenbar stellen¬
weise verstümmelter Namen von deutschen Ansiedlern mit¬
geteilt, die teils in Japan geblieben, teils nach San Fran¬
cisco und nach Shanghai abgereist seien. Mit dem Jnsel-
gebiet solle regelmäßige Schiffsverbindung eingerichtet
werden, damit die Inselbewohner den -nötigen Proviant
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erhielten . Den dort noch wohnenden Deutschen sei voll--
kommen freigestellt, ob sie die Insel verlaffen wollten oder
nicht. Der amerikanische Konsul in Nagasaki habe die
Obhut dieser Zurückgebliebenen übernommen. Ob die vor
einiget», Zeit aufgetauchte Nachricht, daß die Japaner das
Jnselgebiet an die australische Regierung
abgetreten  haben , richtig ist, konnte mit Bestimmtheit
nicht festgestellt werden . Nach der vor einiger Zeit ver¬
öffentlichten Rede des japanischen Ministers des Aus¬
wärtigen Kato müßte eigentlich angenommen werden, datz
die Japaner die Insel vorläufig besetzt halten wollen,

Zn Samoa
haben sich seit der Besetzung durch neuseeländischeStrett-
kräfte neue kriegerische Ereignisse nicht zugetragen. Nutzer
früher schon genannten Beamten wurden am 12. Sept . noch
10 weitere Deutsche als Kriegsgefangene nach Neuseeland
überführt , unter ihnen der Erste Referent und Overrtchter
Tecklenburg,  Bezirksamtmann Schubert,  Bezirks-
richter Sperling,  Regierungsarzt Dr . Glanz  etc . Am
14 Sept . erschien das deutsche Sttdseegcschwader
vor Apia , unterließ jedoch das Bombarde¬
ment der Stadt aus Rücksicht auf das Etgcn-
t u m der deutschen Ansiedler.  Die von den Eng¬
ländern eingerichtete provisorische Verwaltung ist tn-
zwischen weiter ausgebaut worden. Das Verhältnis zwt-
ichen deutschen und englischen Ansiedlern scheint den Um¬
ständen entsprechend gut zu sein. Die „Samoanische Ztg.
erscheint nach wie vor in alter Form weiter , ö. h. tn
deutscher Sprache mit enasischem Anhang. Auch scheinen
die Behörden das deutsche Recht in Anwendung zu bringen.
Das ^ i-i'-ateigentum ist offenbar nicht angetastet worben.
Den Schtttz der Deutschen bat inzwischen auf Ansuchen der
Reichsregieruna der in Apia residierende Konsu/ der Ver¬
einigten ^Staaten von Amerika übernommen.

Wneuer twciü auf Dntesfainm.
Amsterdam, 8. Jan . (Tel. Crr. Bln .)

Das Reuters  che Bureau erfährt aus Nairobi , daß
die britischen Kriegsschikfe „Fox " und „Goliath"  am
18. Dezember einen Vorstotz an? Daressalam aussuhrteu.
Die S âdt erlitt durch die Reschietznng beträchtlichen
Schaden Alle im Hafen befindlichen feind¬
lichem  id h. deutschen) Schiffe  wnrden angeblich fahrt-
nntanglich  gemacht und 14 Europäer und 20 Einge¬
borene gefangen genommen. Die Verluste der Engländer
betrugen 1 Tote « und 12 Verwundete.

Es mutz betont werden, datz Daressalam in Wirklichkeit
eine offene und unbefestigte Stadt ist. Hier zeigt es sich
wieder, datz die englische Moral einen doppelten Boden hat.
Beschießen deutsche Schiffe englische Küstenbefestigungen,
daun werden diese nachträglich als unbefestigte Städte und
das deutsche Vorgehen wird als dem internationalen Recht
widerstrebend hingestellt. Im selben Augenblick beschießen eng¬
lische Schiffe wirklich unbefestigte deutsche Kolonialstädte, und
das ist dann ganz in der Ordnung . Leider scheint die schöne
Stadt ' Dares 'alam sehr gelitten zu haben. Das englische
Telcgraphenbüro betont, datz beträchtlicher Schaden en^
standen sei. Und das ist wohl glaublich, denn der „Goliath
ist ein großes Linienschiff, das 80,5-Zentimetergeschütze
führt . „Fox" ist ein kleinerer Kreuzer mit 16 -Zentimeter»
geschützen.

Wie die Entente den Papst umwirbt.
Kopenhagen, 8. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)

Wie der „Deutschen Tagesztg." gemeldet wird, beabsich,
tigt Japan einen diplomatischen Vertreter beim Vatikan
zu ernennen . mr  ,

Rom. 8. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Wie der „Offervatore Romano" bekannt gibt, hat

den Vorschlag des Papstes Präsident Poincarä
Antworttelegramm gesandt:

Das stets edelmütige (vergl . die Behandlung
der "deutschen Zivilgefangenen , die Ermordung deutscher
Sanitäter bei Lille, die Verurteilung deutscher Aerzte. dte
Verleumdungen Deutschlands und dergleichen. Schrtftl .)
Frankreich behandelte die Kr iegsgefangenen  immer mit

WM

auf
folgendes

Frieden sich entfaltete unter den breiten , starken Arsten der
Kaisereiche. Zwar wuchsen der Geöenkmale viel, prächtig
und schön auf schmucken Plätzen der Städte , aber das Ge¬
tön der Aeutzerlichkeitenwar zu laut . Darum baute das
Volksgrfühl die Bismarcktürme auf die Höhen, als Wahr-
Zeichen der wiedergewonnenen Einheit , an dem jeder An-
teil batte, Fürst , Führer und Volk, wie einst jeder Anteil
hatte an den hehren Steinmalen auf den Bergen.

Raflenurgeftthle schufen sich ihre Formen ; schufen in
gleichem Formensinn wie einst; fandest so den Weg über
die Verstadtlichung hinaus zum Mal des eigenen Helden¬
tums auf Bergeshöhen. Darum haben die vaterländischen
größten Steinmale unserer Zeit bas Urwüchsige gewachsenen
FelsenS, der hochgerichteten Menhirs , auch dort und gerade
dort, wo man sie architektonisch nennt : dys Knffhäuser-Mal,
das Bismarck-Mal in Hamburg , das Völkerschlacht-Mal in
Leipzig. Sie alle sind mehr, alS ihr Name sagt: sie sind
wurzelhaft deutsche Male , architektonische Steinsetzungen
zur Höhe. „ „

Aber sie sind zugleich Schlußsteine, die das nachgeborene
Volk dem Reichsbau setzte, den Fürsten , Führer und Heer
geschaffen haben.

*

Nun aber: ein Weltkrieg umbrandet den Bau ! Was
sich der germanischen Rassengemeinschaft anschlietzt, wtrd
siegen: das will die deutsche Idee , der deutsche Gott.

Gerade das Rassebewuhtsein wird überall zur Achtung
führen vor Raffeechtheit, auch anderer Artung . Denn achtet
man das Eigene, so schätzt man das Fremde ; das Fremd:
ist einem dann, im Dinglichen gemeint, wie anvertrautes
Gut, und im Persönlichen, Raffewesen wie ein Gastvcrhält-
nis , eine freundliche Tischgemeinschaft, aus der herzliche
Freundschaft werden kann.

Eine gewaltige Reinigung geht durch die Welt. Darum
werden durch das Mittel des Krieges Millionen verstadt-
lichter zivilisierter Menschen dem Antlitz der Natur gegen-
übergcstellt, datz sie wieder ihren Schöpfcrwtllen hören ler¬
nen. Der Anfang war erhaben, jedem Maßstab entrückt,
als der Weltgeist im Menfchengeistden Gedanken entzündete
und die Tat , Erbenschicksale, Völkergeschicke lenkend, als
der Kaiser sprach: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne
nur Deutsch: !" Da ward das Wort aufgerichtet, in dem
wir siegen! Antwort fand baS Wort im Volk, und als der

Kaiser im Treu -Geloben das Schwert zog, da erglühte es
wie der Gralsspeer , der Wunden schlägt um 'des Welten¬
heiles willen : da ward der deutsche Krieg ein gottgewollter
für den deutschen Sieg!

Was ward seitdem Großes , und täglich neu! Was ist
größer und das Grötzeste? Die Pflichterfüllung oder das
Heldentum, die Vorbereitung oder die Leistung, die Krast-
entfaltung oder der Erfolg , die Jungen oder die Alten; die
Führer oder die Soldaten ; das Heer oder das Volk; der
Zorn oder die Liebe; die Söhne oder die Mütter;
Opfer oder der Dank ? Eins in allem: die Idee
Deutschtums, das die Welt erretten will durch sich
durch das Opfer jedes einzelnen!

(Ein Schlutzaufsatz folgt.)

das
des
und

Residenz-Theater.
Zur Klärung von Mißverständnissen, die sich aus unserer

Besprechung in Nr . 361 der „Wiesb. Neueste Nachr." ergeben
haben, werden wir ersucht, richtigzitstellen, datz — entgegen
der in jenem Artikel enthaltenen Auffassung — bei keiner
Seite die Absicht bestand, „den Direktor zu stürzen". Wir
kommen diesem Ersuchen um so bereitwilliger nach, als mit
dem Wegfall dieses Arguments die weiter daran geknüpften
Vermutungen mehr oder minder überflüssig erscheinen.
Man konnte wohl verschiedener Meinuna sein über den vom
Arbeitsausschuß gewählten Modus — über die Notwendig¬
keit einer sozialen Pflicht gegenüber der bedrängten wirt¬
schaftlichen Lage von hiesigen Künstlern bestand nur ein¬
heitliche Denkungsart allgemein. Dieser Notwendigkeit
war auch in unserer Besprechung vom 28. Dezember Aus¬
druck gegeben worden . Wenn durch das Vorgehen des Ar¬
beitsausschusses erreicht wurde , was erreicht werden sollte,
nämlich die Behebung der Notlage ick Einvernehmen mit
dem Direktor , so erkennen wir die erfreuliche Lösung der
ganzen Angelegenheit an und hoffen nicht minder, datz dieser
Friedcnsschlntz dem Gedeihen des Theaters förderlich sein
wird. Dem Wunsche, datz das Publikum sich dankbar er¬
weise für die bei nunmehr ermäßigten Preisen unvermin¬
derten Leistungen und datz Direktor wie Künstler durch
regen Besuch unterstützt werben, haben wir schon seit dem
Beginn dieser Kriegsspielzeit wiederholt Ausdruck gegeben,

io oft datz bei einigermaßen gutem Willen niemand an
unserem Wohlwollen für das Restdenztheaterund seine Er¬
haltung als Kunststätte zweifeln kann. -* *

Wir und Ihr.
Und schlagt Ihr uns unsere Blüte tot,
So erstehn in dem Eichwald der Truppen
Die jungen Knospen im Morgenrot
Und dte alten Knorren und Knubben.
Und schießt Ihr uns unseren Kaisersohn wund
Samt dem Sohne des Manns mit den. Schwielen,
Fünf Kaisersöhnc stebn heil und gesund
Mit des armen Manns zehn in den Sielen.
Und trefft Ihr auch meuchlerisch Krone und Schaft,
Vergeblich ist all euer Mühen;
Die deutsche Eiche tn alter Kraft
Wird neu nach dem Wetter erblühen.

-i- * *

Doch Ihr — jedes Einkind könnt Ihr als Schluß
Eines gallischen Hauses beweinen,
Denn jedes Germanen gezielter Schutz
Schließt Euch ein Geschlecht mit dem Einen.
Schon legt Ihr die Tiere aus Afrika
Mit dem Teufelsqeschotz in den Graben;
Schon rufen aus deutsches Hallo und Hurra
Dünne Stimmen von blutarmen Knaben. -
Wenn so Ihr mit welken Händen heut greift
Nach dem Strohhalm und morgen mit welkern,
So werdet gar bald Ihr , verflucht und geschleift,
Ein Friedhof sein unter den Völkern!

R ii 5 o \ f T i c tz.

. „. ■
Verwendet

„Kreuz-Pfennig"
Marken

au ! Briefen , Karten usw.
O (M)

i



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten Mittwoch, 6. Januar 1915
Humanität und sinnt jetzt aus Mittel und Wege, um
die für den Kriegsdienst völlig Untauglichen auszu¬
tauschen."

Holländische Phantasie.
Amsterdam, 8. Jan . (Tel. Ctr. Frkf.)

Der „Telegraaf " veröffentlicht heute eine Liste von an¬
geblichen Freveltaten , welche die Deutschen in Belgien ver¬
übt haben sollen. Diese Liste wurde dem Blatt durch eine
private Amsterdamer Persönlichkeit, die nur mit den An¬
fangsbuchstabenII . P . zeichnet, zur Verfügung gestellt. Eine
ganze Reihe von abscheulichen Dingen werden von dieser
Privatperson , die auf eigene Rechnung eine Untersuchung
in Belgien angcstellt haben will, den Deutschen in die
(schuhe geschoben. So zum Beispiel wird behauptet, daß in
'Molcnsteöc (Provinz Brabant ), 11 Bürger erschossen wur¬
den, nachdem sie zuvor grausam mißhandelt worden seien.
Ein Vater und sein Sohn seien gegen ihr brennendes
Haus gestellt und in Gegenwart der Ehefrau und ihrer
neun Kinder erschossen worden. Ein Mann von 75 Jahren
sei an einen Pfahl gebunden und lebendig verbrannt wor¬
den. (!) Derartige wilde Anklagen wiederholen sich fort¬
dauernd in den Beiträgen des unverantwortlichen H. P.
Die „Fr . Ztg." bemerkt sehr richtig dazu : Es ist nicht zu be¬
greifen, wie eine derartige Veröffentlichung, die im „Tcle-
graaf" zwei Spalten einnimmt , sich mit der Neutralität
vereinbaren  läßt.

Vizefeldwebel Richard Dehmel.
Berlin , 6. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Richard Dehmel, der als Kriegsfreiwilliger im Westen
an die Front kam, ist zum Vizefeldwebel befördert und
mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden.

Die ostprenßischen Flüchtlinge.
Königsberg i. Pr ., 5. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

In einer Versammlung von Ostpreußen in Berlin wur¬
den die Zeitungsnachrichten erwähnt , ans denen hervorgeht,
-aß die Zahl der aus Ostpreußen geflüchteten Personen ins¬
gesamt auf 500 000 bis 600 000 zu schützen sei, und daß der
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen annchme, 200 000 bis
800 000 Flüchtlinge würden nicht mehr in die Heimat zu¬
rückkehren. Diese Angaben sind, wie schon der Vorsitzende
jener Versammlung betonte, völlig unzutreffend.
Es ist keine Rede davon, daß eine halbe Million oder mehr
Ostpreußen ihre Heimat verlassen haben. Die Zahl der
Flüchtlinge ift- auf 200 000 bis 300 000 zu schätzen. Selbst¬
verständlich ist niemand der Ansicht, daß die Flüchtlinge in
-er Anzahl, die sich der letzten Ziffer nähert , nach Friedens-
Muß nicht mehr nach der Heimat zurückkehren werd.en. —
Daß ein Teil , insbesondere solche Personen , die schon in
anderen Provinzen Verwandte wohnen haben, endgültig
fortbleiben werde, ist leider zu befürchten. Die große
Heimatsliebe bei der überwiegenden Zahl der Ostpreußen
und die Maßregeln , die der Staat später zur wirtschaft¬
lichen Förderung der Zurückkehrcnden zu ergreifen ent¬
schlossen ist, bieten aber die Gewähr , daß bei weitem
die Mehrzahl der jetzt Geflüchteten , zu rück -
kehren wird.  Darüber hinaus mutz aber nach dem
Kriege alles daran gesetzt werden, um durch Maßregeln
der inneren Kolonisation und durch die Förderung der Ent¬
wicklung aller Gewerbe, vor allem durch die Zurückführung
von Deutschen aus dem Auslande nach Ostpreußen schon
vor der Beendigung des Krieges der menschenarmen Pro¬
vinz neues Blut zuzuführen.

Ser Met in Das mnMe Staotsminifferium.
Berlin . 5. Jan . (Amtl. Tel.)

Aus die an den Kaiser und König gerichteten Ncnjahrs-
wnnschc des preußischen Staatsministerinms ist folgende
telegraphische Antwort eingegangen:

„Großes Hauptquartier, 1. Januar.
Dem Staatsministcrium dankc ich herzlich für die

Segenswünsche znm Jahreswechsel und zugleich für die
aufopferungsvolle erfolgreiche Arbeit, welche das
Staatsministerinm in den vergangenen schweren Kriegs¬
monate» für mich und das Vaterland geleistet hat. Gott
gebe, daß das neue Jahr unseren heldenmütigen
Truppen weitere ruhmvolle Siege und dem Vaterland
einen Dauer versprechenden, ehrenvollen Frieden
bringe. Wilhelm, R."

Zch kenne feine Parteien mehr.
Leipzig, 6. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Zum ersten Male ist in Leipzig ein Sozialdemokrat,
der Vorsteher der Leipziger Ortskrankenkasse Pollendcr,
zum Stadtvcrordnetcn -Vizcvorstcher gewählt worden.

Me litiBKi zm Wffliltnno in Stielen
Bon der fchweiz. Grenze. 6. Jan . (Tel. Ctr. Frft.)

Das französische Kriegsministcrium unterwirft die an
deutsche Kriegsgefangene von ihren Angehörigen gerichte¬
te» Briese einer sehr genauen Kontrolle und teilt der Presie
daraus regelmäßig Auszüge mit. Wie der „Fr. Ztg." mit-
gcteilt wird, befinden sich in der letzten an die Pariser
Zeitungen übermittelten Note Uebersctznngen ans Briefen,
deren Absender in naiver Weise von dem Mangel an Pe-
troleum, von der Verwendung von Kartoffelmehl zum
Brotbackc» und ähnliche» Erscheinungendes Alltagslebens
in Kriegszeit sprechen. Die französische Presse bcntete na¬
türlich diese Klagen für ihre Zwecke aus. nnd es wäre ohne
Zweifel besser, wenn die Angehörigen der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich in ihren Briefen sich auf rein per¬
sönliche Angelegenheiten beschränke« würde«.

Mieteten Der Deutien 3Moefanoenen
in Mteiß).

Die Berichte über die grenzenlos gemeine Behandlung
der deutschen Zivilgefangenen in Frankreich wollen kein
Ende nehmen. Wenn die Personen , die nach monatelangem
Leiden endlich wieder in die Heimat gelangt sind und uns Mit¬
teilungen machen, nicht so glaubwürdig wären , wenn nicht
Hunderte und Aberhunöerte immer wieder dasselbe erzähl¬
ten man könnte eine solche ausgeklügelte Grausamkeit und
niedrige Gesinnung, wie die Franzosen sic bisher bewiesen
haben, nicht für möglich halten . Zu den vielen Beispielen,
die wir schon anführten , gesellen sich heute die Aussagen
bayerischer Zivilgefangener , die in München in der unter
Aufsicht des städtische« Armcnreferenten stehenden Fürsorge¬
stelle für die aus Frankreich heimkehrenden Bayern zu
Protokoll genommen worden sind. Angesichts des Umstandes,
daß dieses vor krankhafter Selbstliebe urteilslose und in
Täuschung über sich selbst verblendete Volk die Deutschen
beständig als „Barbaren " beschimpft, ist die Presse genötigt,
immer von neuem die Beweisstücke zusammenzutragen, um
zu zeigen, wo die Barbaren sitzen. Auch die nachstehenden
protokollarischen Aussagen aus der Gefangenschaft entlas¬
sener bayerischer Frauen und Mädchen geben uns den Sitz
deutlich an. Man berichtet uns darüber aus München
folgendes:

Marie Salingcr , die zuletzt mit 1000 Deutschen als
Zivilgefangene in Garaison war , berichtet u. a.: „Wir
schliefen auf Stroh . Frühstück gab es nie, um 10 Uhr ge¬
nügend Brot für den Tag . Die Mittagskost bestand aus
Kartoffel- oder Bohnensuppe. Nur einmal gab es Fleisch,
als es hieß, der amerikanische Konsul komme."

Frl . Hetze! sagt: „Wir mutzten unser Gepäck und unsere
Kleider in Paris zurttcklassen. Vis mittags 2 Uhr erhielten
wir nichts. Nachmittags ein Stückchen Speck mit zwei Kar¬
toffeln. um 6 Uhr abends Wassersuppe, und Sonntags
Bouillon mit etwas Fleisch. Einmal schmeckte das Essen
nach Petroleum und einmal gab es Makaroni mit Salz-
säureqeschmack: d i r e kt u n g e n i e ß b a r . In einem ande¬
ren Gefangenenlager (als Ouray ) sind fünfzig Personen ge¬
storben."

Käte Nestler erzählt : „Während der ersten Mvbil-
machungstagc sah ich, wie die Bevölkerung in die Wohnun¬
gen der Deutschen  eindrang , sie mit Füßen trat , sodaß
einem gar die Gedär me he raust ,raten, -dir
wurden durch Viehwagen befördert und in Thieres unter¬
gebracht in einer kalten Markthalle und waren dort einen
Tag und eine Nacht auf ganz wenig Stroh , Männer und»
Frauen zusammen. In Clermont , wo wir für unser Ge¬
päck fünfzig Centimes zahlen müßten , warf die Bevölkerung
unter Verhöhnung mit Steinen und Kot nach uns . Von
Fonttane d» berger kamen wir n« h Cellule. weil nachF 5̂50
deutsche Kriegsgefangene kamen, die von sehr schlechter Be¬
handlung erzählten ."

Else Werner sagt: „Ueberall bekamen wir Trinkwasser,
anfangs nuch in Cellule. wo wir in einem Seminar unter¬
gebracht waren : später aber sperrte das Seminar die Wasser¬
leitung . öffnete einen Brunnen , der seit ungefähr acht Jah¬
ren nicht mehr im Gebrauch war . Das Wasser roch außer¬
ordentlich übel. Fast alle wurden krank, viele bekamen
Ausschlag und Ohnmachtsanfällc . Ein Tierarzt  behan¬
delte uns und nahm auch die Entbindung einer
Frau vor.  Wir bekamen immer ein und dasselbe Pulver
für alle möglichen Krankheiten . In Clermont wurden wir
von der Bevölkerung mißhandelt:  man war? mit
Steinen und Kot nach uns , drang mit Messern und Gabeln
auf uns ein, sodaß viele verletzt  wurden . Man spuckte
uns an und es hagelte Schimpfwortc. In Fontaine du berger
war ein Plakat angeschlagen mit der Neberschrist: „Ra
Testament de GuiDaume le bandit ".

Marie Volm, die in Lisson interniert war , erzählt: „Im
Lager war der Typhus ausgebrvchen und die Gesunden
lagen neben den Kranken. Erst als ein anderer Arzt kam,
wurden die Kranken vierzehn Tage nach dem Ausbruch des
Typhus isoliert . Eine Umwandlung kam daher, daß ein¬
zelne Gefangene viel Geld hatten , daS sie hcrgaben, um
Tische, Stühle , Bänke und Nahrungsmittel anzuschaffen.
Das Volk in Lisson sagte, daß man uns jetzt mästen und
an Weihnachten erschießen würde , und manche glaubten fest
daran ."

Maria Klink, die zur Zeit des Kriegsausbruchsan den
Folgen einer vor acht Tagen überstandcnen schweren Zan-
gengebnrt darniederlag , mußte zu Fuß mit dem Kinde gehen.
In einem alten Kloster schliefen wir dann ans blankem
Boden. Ich saß die ganze Nacht mit meinem Kinde ans
dem Arm, damit es nicht erfror . Wir waren 800 Personen
Ich hatte auf dem Wege viel Blut verloren : man ver¬
weigerte es mir . mein Gepäck zu holen, das sich in einem
anderen Raum befand. Wir kamen an einem Donnerstag
an und erhielten bis Mittwoch nächster Woche nur kaltes
Wasser und verschimmeltes Brot . Am Mittwoch erhielten
wir zum erstenmal eine K a r t o f f e l su p v e, mit¬
tags und abends eine Brotsuppe , wofür wir
einen Francs zahlen mußten : wer kein Geld
hatte , erhielt nichts.  Erst zwei Tage nachher aus
Ersuchen des Präfekten erhielten auch diese unentgeltlich
zu essen. Zwei Tage nach meiner Ankunft wurde ich schwer
krank. Ich ging zum Arzte, der sagte, ich sei zwar schwer
krank  nnd aessöre in ein Krankenhaus , aber kür uns
Deutsche habe man keinen Platz.  Ohne Geld
hals der Arzt niemanden , er hals nicht einmal einer Fran
bei der Entbindung . Die Behandlung von Seiten des
Direktors (eines Friedensrichters ) war sehr schlecht. . Er
wollte vor allem die Männer in die Fremdenlegion
zwingen durch Androhung von Hunger.  Es
bemerkten überhaupt alle Flüchtlinge , daß cs den Män¬
nern noch viel schlechter gebt  und ibr Los schreck¬
lich sei. Mehrere bestätigten , daß alle möglichen Versuche
gemacht wurden , uw die Männer zum Eintritt in die
Fremdenlegion zu zwingen. Einer kranken Frau b B .,
die einen )7iährigen Sohn hatte , wurde gesagt, sie erhielte
erst dann Pflege , wenn sie ihren Sohn in die Fremden¬
legion gäbe. Es wurden auch in der Tat verschiedene
Männer veranlaßt , in die Fremdenlegion cinzutrctcn , an¬
gesichts des großen Elends ihrer Familie.

Aus den zahlreichen anderen Angaben, die mit klei¬
nen Abweichungen die menschenunwürdige, empörend: Be¬
handlung bestätigen, erwähnen wir noch lediglich aus¬
zugsweise:

Lndovika Knoll. gefangen in Liborne: „ . . . Wir
schliefen in einem Stall ohne Fenster . Erst durch den ame¬
rikanischen Konsul wurden Fenster geschaffen. Man wusch

sich am Brunnen im Hof, nur wer Geld hatte, kaufte sich
eine Schüssel und einen Stuhl . Die Milch für die
Kinder  bis zu 2 Jahren war in der Regel sauer und
g e sto ck t.

Marie Bock: „ . . . Wir befanden uns hier (St . Briauxf
in einer Fabrik und schliefen am Dachboden auf wenig
Stroh und konnten nicht aufrecht stehen. Durch die Dach¬
ziegeln sah man durch, es zog sehr, ohne Regenschirm
konnten wir nicht sch lasen.  Das Schlimmste war
Vrotnot . Wer sich darüber beklagte, erhielt ein paar Tage
überhaupt nichts. Jede Woche kam ein Stabsarzt , ein Sol¬
dat fragte jeden Tag nach, ob jemand krank sei. Alle er¬
hielten die gleichen Pillen für Durchfall, Kopfweh usw. In
einem und demselben Fluß , in welchen die Aborte ab-
flössen,  wuschen die Frauen die Wäsche und spülten die
Teller aus . Jeden Abend wurde der Fluß abgelassen. Es
gab sehr wenig Trinkwasser aus einer Pumpe, die oft nicht
funktionierte , dann mutzten wir das Wasser aus
dem Flusse  trinken . Es brachen Typhus und Masern aus,
und der Arzt sagte, daß kein Flußwasser mehr ungekocht
getrunken werden dürfte . . . Im Spital starben mehrere
Kinder und Frauen vor Schwäche. . ."

Käte Widman », gefangen in Lurais , wo für 20 Per¬
sonen zwei Zimmer eines Schulhauses zur Verfügung
standen: „. . . . Männer und Frauen und Kinder schlie¬
fen in einem Raum zusammen, auch die nicht verheirateten.
Wir lagen auf Stroh , das während drei Monaten
nicht erneuert wurde.  Keine Decken. . . Die
Elsässer Mitgefangenen schimpften sehr über Deutschland. . ."

Dorothea Müller , gefangen in Perigueux : „Wir waren
in einer Art Schmiede untergebracht. Die Dachziegeln
waren zerschlagen, so daß es hereinregnete . Wir lagen auf
Pflasterboden mit wenig Stroh bedeckt, das sehr feucht war.
Es wurde acht Wochen nicht erneuert und dann erhielten
wir einen Strohsack mit sehr viel Ungeziefer, die Mäuse
liefen uns über das Gesicht. Es starben mehrere Kinder,
ohne daß sie irgend eine Pflege erhalten hatten . . .*

Ferdinand Schweißgut, ein 70jähriger Wirt aus Paris,
gefangen in Courtine : „ . . . Es war sehr kalt und feucht
und alle Tage mußten sich ungefähr 20 bis 80 Männer und
Frauen krank melden. Sie hatten meistens Durchfalls¬
krankheiten, ein Mann ist daran gestorben. Der Komman¬
dant war ein sehr gemeiner Mann , ohne jede Bildung und
wir mußten sehr viele Beschimpfungen hören
über unseren Kaiser  und uns selbst . . ."

Anny Graf . Karoline Wild und Frl . Hoschek: „Als
wir über Marseille in einem ganz nassen Viehwagen in
Carcasvnne ankamen , standen ungefähr 5000 Soldaten
Spalier und schrien uns Beschimpfungenzu, man solle uns
die Köpfe abschlagen und uns mit den Bajonetten durch¬
bohren. Selbst Frauen nnd Kinder standen mit Messern
vor den Türen und bedrohten uns . Es wurden sehr viele
infolge der verfaulten Bohnen und Erbsen, in denen
schwärze Käfer waren , magenleidend. Als sich ein deutscher
Herr Colbert , der dem Arzte beistand, über das schlechte
Essen beschwerte, sagte die Frau des Direktors : Unter¬
stehen Sie sich nnd geben Sie meinen Schweinen die Bohnen
zu essen, das ist gut genug für Euch dreckige
Deutsche . . ."

Alle diese Aussagen decken sich mit den Erzählungen
und brieflichen Schilderungen , deren wir schon viele ver¬
öffentlichen konnten. Wenn man nun noch hört, wie hunds¬
gemein und brutal die deutschen Zivilgefangenen in
Marokko von den Franzosen behandelt werden, wie sie
unter Bruch der elementarsten Rcchtsgrundsätze zu langen
Jahren Kerkers , ja zum Tode verurteilt werden, dann
bäumt sich alles im Menschen auf zu dem einen  Schrei:
Strenge Vergeltung!

MtkSklWMWM I
M Her 6Dt.

Wiesbaden, 6. Januar.
Wiesbadener Berwunbeleiliiste.

Ans der Liste der Ansknnftsstclle der Loge Plato über in
Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.

In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen
außerdem die neuesten Verwundetcnlisten folgender Laza¬
rett : aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen , Eltville . Rüdesheim , Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad, Langcnschwalbach. Idstein , Kloster
Ebcrbach und Trier.

113. Nachtrag. Zugänge vom 30. 12. 1911.
H. Belz , Delkenheim, Ldst.-Bat . Wiesb. 2 (St . Kranken¬

haus ). E. Eichhorn, Anspach, Res.-Jnf .-Reg. 80/1 (St . Kran¬
kenhaus). Res. H. .Fick, Mitwitz, Res.-Jnf .-Reg. 80/4 (St.
Krankenhaus ). F . Hofmann, Oberncisen, Res.-Jnf .-Reg.
80/1 (St . Krankenhaus ). Füs. L. Jabes , Westerfeld, Rckr.-
Dcp. l . F .-R. 80 (St . Krankenhaus ). Füs. K. Jung , Hoch¬
heim. Rekr.-Dep. 1. L.-J .-R. 80 (St . Krankenhaus). Füs.
I . Kauke, Hagen, Rekr.-Dep. 4. Füs.-Reg. 80 (St . Kranken¬
haus ). F . Landmann , Schmallenberg, Rekr.-Dep. 4. Füs.-R.
80 (St . Krankenhaus ). R. Meisner , Arnstadt, Landst.-Bat.
Wiesbaden 2 (Nonnenhof ). H. Seibel , Niederlibbach, Ldst.-
Bat . Wiesbaden 4 (St . Krankenhaus). K. Werthmann.
Weilburg , Ldst.-Bat . Wiesbaden 1 (St . Krankenhaus). K.
Gehringer , Wiesbaden , Jnf .-Reg. 80/6 (Hotel Weins).

114. Nachtrag. Vom 28. 12. 1814 bis 2. 1. 1918.
Wehrm. A. Arnst, Montabaur , Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3

(Wests. Hof). Ers.-Res. I . Beizer , Frickhofen, Ldw.-Jnf .-
Rcg. 80/1 (Linöenhof). Löst. F . Dcy. Biebrich. E.-Löst.-Vat.
Wiesb. 1 (Lindenhof). Füs . A. Gräwe, Lüdenscheid, Füs.-Reg.
80/2 (Lindenhof). Wehrm. A. Hohn, Hässingen, Ldw.-Jnf .-
Reg. 80/3 (Wests. Hof). Füs. P . Koch, Griesheim, Rekr.-Dep.
4. R.-J .-R. 80 (Lindenhof). Ers.-Res. A. Kunze. Leipzig.
Brig .-Ers.-Bat . 42/1 (Lindenhof). Wehrm. Kyritz, Hof¬
heim, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Wests. Hof). . L. Marburger,
Laasphe, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Linöenhof). Freiw . F.
Möller, Res.-Jnf .-Reg. 223/5 (Blindenheim). Wehrm. F.
Münz , Schwalbach, Vesp.-Abt. Wiesbaden 9 (Lindenhof).
W. Paulmann , Annen , Res.-Jnf .-Reg. 223/1 (Lindenhof).
Wehrm. I . Rappel . Pilling , Ldw.-Jnf .-Reg. 80/1 (Linden-
hos). Wehrm. L. Rücker. Michelbach, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3
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Ehren-Tafel

Das Eiserne Kreuz hat der Rcgimentswasfenmeister W.
P v n n {0 tut ü. Württ . Jnf .-Rcgt. Nr . 127 erhalten.

Dem Leutnant Fritz Hausse, bei der Festungsmaschi-
ncngcivchr-Abtciknng 8 Truppe 6, wurde für einen erfolg¬
reiche» nächtlichem Streifpatrouillcngang , an welchem er
freiwillig teilnahm, das Eiserne Kreuz verliehen.

Leutnant Wehm er,  Sohn des Sanitätsrats Dr . Weh-
mer-WicSbaoen, Jnf -Rcgt. lGraf Werder) 4. Rheinisches
Nr . 30, welcher an den sehr blutigen November- und Dezem¬
berkämpfen in den Argonnen teilgenommen hat, erhielt das
Eiserne Kreuz.

Dem 17jührigcn Schmieöegesellen Peter Mahr  aus
Wörrstadt ist die hessische Tapferkeitsmeöaille verliehen
worden.

Franz M o t t a u, Fahnenjunker , Unteroffizier im Feld-
artillericregiment Generalfelözeugmeister (1.- brandenbur-
gischcs) Nr. 3, Sohn des Obersten a. D. Möttau in Wies¬
baden, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Der Bizefelöwebel im Landwehr-Jnfanteric -Ncgiment
Nr . 80, Lehrer Menniges,  erhielt für hervorragende
Tapferkeit in den Kämpfen um Markirch das Eiserne Kreuz.

Der Major und Bataillvnsführer im Jnfanterie -Regt.
Nr . 180, Inhaber des Eisernen Kreuzes Klein  ist in den
letzten Kämpfen in Russisch-Polen gefallen. Sein älterer
Bruder , der Major und Bataillonskommandeur Klein im
1. Nass. Jnfanterie -Regt. Nr . 87 starb vor einigen Wochen
auf französischem Boden den Heldentod. Beide Offiziere
sind Söhne des aus Wiesbaden gebürtigen verstorbenen
Geheimen Kricgsrats Klein, dessen Witwe in Wiesbaden
wohnt.

Den Heldentod fürs Vaterland starben folgende nas-
sauische Lehrer: Gust. Herr mann,  in Oberstedten. Offiz.-
Stcllv . und Inhaber des Eisernen Kreuzes , starb infolge
schwerer Verwundung im Lazarett zu Brüssel : Wilhelm
Ruhl,  zuletzt Lehrer in Bernöroth , Kreis Unterlahn,
diente im Füs.-Rcg. Nr . 80., gefallen am 4. Nov. 1014.

sLindenhoi). Res. W. Nutz. Meerane , Res.-Jnf .-Reg. 80/4
(Linöenhof). Musk. H. Spahn , Rudles . Res.-Jnf .-Reg. 223/1
sLindenhof). K. Schäfer, Kettenbach, Res.-Jnf .-Reg. 223/8
(Linöenhof). Res.. R. Schmidt. Mogendorf , Ldw.-Jnf .-Reg.
80/8 sLindenhof). Res. H. Stolz , Biersdorf , Füs.-Reg. 80/2
sLindenhof). Löst. G. Thiele . Awicaat , Füs .-Reg. 80/2 (Lin-
denhof). Hch. Weimer, Biebrich, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Res.-
Laz. II ). Wehrm. Zammert , Biebrich, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3
(Wests. Hof,.

„Der Weltkrieg und das Alte Testament" lautete das
Thema des Vortrages , den Professor D. Dunkmann
aus Greifswald im Luthersaal hielt . Der Vortragende führte
etwa folgende Hauptgedanken aus : Die Bibel als das
weltgeschichtliche Buch der Menschheit tritt in dieser Kriegs-
zeit aufs neue hervor und zeigt im Licht der Krieasfackrl
viele neue bis dahin wenig beachtete Seiten . Sie beginnt
zwar im Unterschied mit allen heidnischen Kosmogonien

nicht mit dem Kampfe, sondern mit dem Frieden des ein¬
trächtigen allmächtigen Gotteswillens , der Leben und Frie¬
den schafft, wie sie auch wieder mit dem Frieden schließt.
Den Krieg läßt sie erst mit der Sünde der Menschen be¬
ginnen, die das ganze Alte Testament fast durchweg zu
einer Kriegsgeschichte gestaltet. Sv sehr es sich dabei auch
auf das Volk der Juden beschränkt, so bilden doch seine
ersten Kapitel einen großen Prolog zur Menschlichkcitsge-
schichte. Die Kriege, die Gott sein Volk führen heißt, sind
nicht Selbstzweck, zielen auch nicht au? raubgierige Erobe¬
rungen ab, sondern sind Kriege zur Befreiung und Siche¬
rung der nationalen Existenz. Darum deckt sich auch im
Alten Testament der Wille Gottes durchaus nicht immer
mit dem nationalen Willen des jüdischen Volkes, dessen
„Realpolitiker" daher stets wie bei allen anderen Völkern
zur Annahme anderer Götter geneigt sind, während die
Propheten als religiöse Politiker das Volk immer wieder
zur Umkehr zu seinem Gott aufrufcn . Diese Auflehnung
des nationalen Willens gegen den Willen des lebendigen
Gottes bringt das Volk ins Unglück, am stärksten in der
Zeit der Weltreiche und Weltkriege des Altertums . Anstatt
aus dieser Führung Gottes zu lernen , eignet sich das na¬
tional nicht mehr selbständige Häuflein der aus dem Exil
zurückgekehrten Juden die Weltmachtsansprnche anderer
Völker selber an und erwartet von dem verheißenen Messias
seine Weltherrschaft. Das führt den zweiten Zusammen¬
bruch herbei, der die Zerstreuung der Juden in alle Länder
zur Folge hat. So zeigt das Alte Testament in seinen ge¬
waltigen Bildern das tragische Geschick eines Volkes, das
daran zugrunde geht, daß es seinen nationalen Willen dem
Willen des allmächtige» Gottes nicht unterzuordnen ver¬
mag und lieber den eigenen Weltmachtzielcn nachjagt. Das
bedingt bis heute bei den christlichen Völkern trotz mancher
gegenseitigen Erscheinungen eine gewisse ehrfürchtige Scheu
vor dem unter ihnen lebenden Volk der Juden , durch die
es am Leben erhalten worden ist. Andererseits aber liegt
darin auch das Bedürfnis nach einer Lösung des tragischen
Konflikts, den uns das Nene Testament bringt . Darüber
soll der nächste Vortrag am Freitag abend handeln.

Vaterländischer Abend. Heute Mittwoch abend 8 Uhr
spricht Dr . E. I ä ckh über „Die Türkei im Welt¬
krieg"  im Kasino (Friedrichstr . 22) zum Besten des Noten
Kreuzes. Als einer der besten Kenner der Balkanlänöer
und des Orients , welche Jäckh mehrfach bereiste — so noch
kürzlich im Gefolge des Feldmarschalls v. d. Goltz und
früher zusammen mit P . Rohrbach — wird I . die für uns
Deutsche hochwichtige Frage behandeln, wann und mit
welchen Mitteln die türkische Arntee den
Suezkanal den Engländern zu entreißen im
S t a n ö e i st. Als alter Freund des Führers dieser Armee,
des Kricgsministers Enper -Pascha, dürfte der Vortragende
über Aufmarsch und Organisation genügend unterrichtet
sein. Den Abend wird Geheimrat Prof . Dr . Th. Ziehen
mit einer Ansvrache eröffnen . Karten sind noch in allen,
größeren Buchhandlungen , in der Abt. 4 vom Roten Kreuz
(Kgl. Schloß) und an der Abendkasse erhältlich.

Die Ansnahmetarife für Getreide , Mehl und Kartoffel».
Bei der Frachtberechnnng für Getreide, Mehl und Kar¬
toffeln nach den kürzlich in Kraft getretenen Ausnahme-
tarifcn machte sich der Mangel direkter Entfernungen und
somit die Berechnung der direkten Frachten nach den
Staffeltarifen sehr nachteilig bemerkbar, weil ftir die Ver¬
frachter teilweise erhebliche Frachterhöhungen eintraten.
Nunmehr ist einem Antrag aus Interessentenkreisen ent¬
sprochen worden, der dahin geht, daß soweit direkte Ent¬
fernungen in den deutschen Tarifen nicht vorhanden sind,

die Gesamtentfernung durch Zusammenzählung der Kilo¬
meter gebildet und hiernach die Fracht ermittelt wird. Nach
der ersterwähnten Berechnung zuviel gezahlte Fracht wird
den Versendern auf Antrag zurückgezahlt.

Ist die Stener -Erklärnng zn frankieren? Ein Steuer¬
pflichtiger schickte die verhaßte Steuer -Erklärung unfran¬
kiert an den Vorsitzenden der Veranlagungskommisiion.
Dieser verweigerte die Annahme wegen des zu zahlenden
Portos . Der aufsässige Steuerpflichtige rief nunmehr die
Entscheidung sämtlicher Instanzen an, indessen vergeblich.
Das Oberverwaltungsgericht entschied, daß der Steuer¬
pflichtige zur Frankierung des Briefes verpflichtet sei. Wer
einen Brief überhaupt nicht oder nur ungenügend frankiere,
laufe Gefahr , daß der Adressat den Brief nicht annehme,
habe also die Folgen dieser Gefahr selbst zu tragen . — Der
rechthaberische Steuerpflichtige hätte von den ihm ent¬
standenen Kosten zeitlebens das Porto für seine Steuer-
Erklärungen bestreiten können.

Pförtner statt Portier . Die Staatsbahnverwaltung
hat für ihre Dienststellen folgende Verfügung erlaßen:
„Die Bahnhofspförtner , die noch mit den alten Brust-
schilöern mit der Aufschrift „Portier " ausgerüstet sind, sollen
jetzt solche mit der vorschriftsmäßigen Bezeichnung „Pfört¬
ner" erhalten ." — Damit wird amtlich ein häufig aus-
gedrückter Wunsch erfüllt . Hoffentlich wird jetzt überall die
Bezeichnung „Pförtner " cingeführt.

Die Konkurrenzklausel . Mit dem 1. Januar sind die
neuen Bestimmungen des Handelsgesetzbuches über die
Konkurrenzklausel der kaufmännischen Angestellten in Kraft
getreten. Sie bezwecken, den Angestellten gegen eine über¬
mäßige Erschwerung seines Fortkommens durch Wett-
bewcrbsvcrbote , das heißt durch Vereinbarungen , die ihn
für die Zeit nach der Beendigung des Dienstverhältnisses
in seiner gewerblichen Tätigkeit beschränken, mehr als bis¬
her zu schützen. Aber auch eine Bestimmung zugunsten des
Prinzipals ist geschaffen worden, nämlich, daß in der Regel
außer einer vereinbarten Vertragsstrafe der darüber hin-
ausgehende, nachweislich durch die Ucbertretung des Wett-
bewerbsvcrbotes entstandene Schaden ersetzt verlangt wer¬
den kann. Bisher war ein solcher Ersatzanspruch ausge¬
schlossen. wenn eine Vertragsstrafe verwirkt war.

Hansabund (Ortsgruppe Wiesbaden). Wohl einer der
bekanntesten und gegenwärtig zeitgemäßesten Schriftsteller
Deutschlands ist Dr . Paul Rohrbach  aus Berlin , der
am 9. Januar abends 8'A Uhr im Festsaale der Turngesell¬
schaft für den Hansabund einen Vortrag halten wird über
das zweifellos sehr zeitgemäße Thema „Woher kam der
Krieg und wohin führt er  uns ?". Man braucht
nur das vor einigen Jahren erschienene Buch des Dr . Rohr¬
bach, „Der deutsche Gedanke in der Welt", gelesen zu haben,
um sofort das lebhafteste Interesse für seinen jetzigen Vor¬
trag zu empfinden. Wer dieses Buch noch nicht gelesen
hat, sollte es nicht versäumen, denn der Schriftsteller hat
schon damals den jetzigen Krieg und dessen Verlauf vor-
ausaesagt.

Dem Zweigverein Wiesbaden des Evangelischen Bun¬
des ist eine prächtige Neujahrsüberraschung zuteil gewor¬
den. Vielen Besuchern und Mitwirkcnden des Festspiels
im Paulinenschlößchen „Das Volk steht auf" wird es er¬
innerlich sein, daß eine Urenkelin des Marschalls „Vor¬
wärts ", Gräfin A l m a v. V l ü che r, wohnhaft in Brooklyn
in Nordamerika , wiederholt den Aufführungen beigewohnt
hat. Nun hat die Dame in ihrer neuen Heimat unter den
Deutschen ihres Bekanntenkreises einen Bazar veranstaltet
zum Besten der Kricgsnotleidendcn im Rheinbezirk. Frau
v. Blücher hatte selbst dazu einen kostbaren Diamantring

Mein grosser Inventur-Ausverkauf  erfreut sich seit Jahren in
immer steigendem Masse eines ganz besonderen Zuspruchs,

gerechtfertigt durch ungemein tief herabgesetzte Preise.
Von diesen Ermässigungen ist keine Abteilung aus¬

geschlossen . Die Preise sind zwecks völliger
Räumung der grossen Vorräte moderner,

erstklassiger Damenkonfektion , Kleider=
und Seidenstoffen etc. vielfach bis

zur Hälfte der früheren Preise

und darunter herabgesetzt. 33,13



gestiftet und eine sehr interessante Postkarte anfertrgen las¬
sen, auf der das Bild des alten Marschalls „Vorwärts und
das Siegel der Familie angebracht war . Von dem Ertrag
der Veranstaltung wurden 1260 M. dem Vorsitzenden des
Awemvereins Wiesbaden des Evangelischen Bundes , Pfar¬
rer M e r b und 1250M. dem Vorsitzenden des Bundes tu
Caub übermittelt mit der näheren Bestimmung, daß damit
Familien bedacht werden sollen, deren Angehörige bei den
Festspielen in Wiesbaden und Caub mitgewirkt haben und
nun durch den Krieg in Not geraten sind. Wir freuen uns
von Herzen dieser echt deutschen, vaterländischen Gcunnung

,der Gräfin v. Blücher und spricht der Zwcigverein Wws-
!baden des Evangelischen Bundes ihr auch hier tiefcmpfun-
'denen Dank aus . . .. .. ,

Nene Rheinschiffe, die sämtlich auf holländ„ chen Werf¬
ten erbaut wurden , befinden sich auf ihrer ersten Rhein¬
reise. Der Kahn „Raab Karcher Nr . 10" wurde in Dord-

srecht für Rechnung der gleichnamigen Firma erbaut . — Erne
'Tragfähigkeit von 32 000 Zentnern weist der neue Ltahl-
!kahn „Agnes" auf, der für die Vereinigten Spediteure und
'Schiffer, Filiale Rotterdam , erbaut wurde . — Ebenfalls
auf der Rhcinreise begriffen ist das neue Schiss „E. K. S . o0 .
-Dieses Kohlenschiff soll mit einem Kranen ausgerüstet wer¬
den. — Vom Stapel gelaufen ist der für eine deut!ch-hol-
ländischc Gesellschaft in Ablasserdam erbaut Stahlkahn
„Ottolanö ". Der Kahn hat eine Tragsähigkert von 20 000
lZentnern.

Die kaufmännische Fortbildungsschule beginnt ihren
Unterricht am Dienstag , den 12. Januar.

Selbstmord im Rhein ? Das Mainzer Polrzecamt gebt
bekannt, daß am 18. Dezember in Mainz -Kastel am Rhein-
ufcr eine dunkelblaue Stoffmütze mit schwarzer Borde und
ein Regenschirm mit gelbem Stock und gebogenem Griff
aufgefunden worben seien, deren Besitzer bis jetzt noch nicht
zu ermitteln war . Man nimmt an, daß dieser den Tod im
Rhein gesucht und gefunden hat. Angaben, die zur Auf¬
klärung des rätselhaften Vorfalls beitragen können, sind
der Polizei erwünscht.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Die Königliche Sängerin Fräulein Emmi

j'Leisner  sAltj ist, wie bereits mitgeteilt , als Solistin für
sdas 5. KurhauS - Zyklus - Konzert  am Freitag
dieser Woche gewonnen worden. Heber diese vortreffliche
-Künstlerin schreibt „Die Zeit " in Wien : „Im dritten
i.Kvnzert begegnete man der Altistin Emmi Leisner aus
Berlin , die ein selten schönes Organ mit vollendeter Kunst
behandelt und im Seelischen an die bedeutendsten Gtsangs-
künstler gemahnt, die in der letzten Zeit zu hören waren.
Ans dem Vortrag dieser Künstlerin spricht ein reiches
Innenleben , und das Verwerten der dynamischen Schat¬
tierungen nach der Seite des Ausdruckes hin zeugt von
ieiner ungewöhnlichen musikalischen Intelligenz ." — Der
^Kartenverkauf zu dem Konzerte hat bereits lebhaft be¬
gonnen : die Eintrittspreise betragen 3, 2.80, 2, 1.60 und 1 M.

N a ssa u i sche r Verein für Naturkunde.  Die
!erste wissenschaftliche Abendunterhaltung des nassauischen
'Vereins für Naturkunde findet Donnerstag , den 7. d. M.,
abends 8V2 Uhr , im Kasino, Friedrichstraße, statt. Herr Geh.
Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer wird einen Vortrag halten
stiber: „Beobachtungen zur Phänologie , das ist Zeit des
Aufblühens der Blütenpflanzen und der Fruchtreife in
Wiesbaden ". Gäste sind willkommen.

Der Verein pensionierter deutscher
!R e i chs- und Staatsbeamten  usw . hält Freitag , den
>8. d. M., abends 7 Uhr, in der Wartburg seine Monatsver-
sammlnng ab.

Im Sp a n g e n b e r g schen Konservatorium
nimmt von heute ab der Unterricht wieder seinen Anfang:
BU gleicher Zeit beginnen neue Kurse in allen Fächern.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Nachsenilung der Wiesbadener Neueste Nachnchleu

§
an die Angehörigen des Heeres.

Die Lieferung der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" kann
iuck während der Dauer des Krieges durch Vermittelung der
' ^ ^GesuKe°nm"Nachscndung sind nur bei dem Postamt.zu bean¬

tragen. Auch alle Stabt- und Agentur-Abonnenten müsien si»
zwecks Nachsendung an das Postamt wenden. „„ s,

Adressen sind genau anzugeben und müssen außer Namen unv
Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Komvagme. Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division und
des Armeekorps enthalten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

Vermischtes.

Nassau und Nachbargediete.
Zur Einquartierungsfragc.

Bingen , 8. Jan . Auf die von der letzten Staötverord-
lnetcnsitzung beschlossene Vorstellung beim Gouvernement
Mainz in der Einquartierungsfrage in Bingen ist heute
folgende Antwort aus Mainz eingegangen : „An die Bürger¬
meisterei Bingen . Auf das Schreiben vom 31. 12. 1914 teilt
das Gouvernement  mit , daß aus militärischen Grün¬
den eine Verlegung der Ersatzbataillone er¬
folgen muß.  Das Gouvernement ist daher vorläufig
nicht in der Lage, dem Wunsche der Bürgermeisterei zu ent¬
sprechen, wird aber gerne in Anerkennung der opferwilligen
!Haltung der dortigen Gemeinde gelegentlich einer Neurege¬
lung der Unterbringung in einigen Wochen die Stadt Bin¬
nen besonders berücksichtigen.

Rndesheim, 5. Jan . Otto Sturm  f . Im Alter von
'«2 Jahren verstarb hier nach kurzem schweren Leiden der
Wcingntsbesitzer und Mitinhaber der weltbekannten Wein¬
firma „Johann Baptist Sturm ", Herr Otto Sturm , eine im
-Rheingau und weit über dessen Grenzen hinaus bekannte
-Persönlichkeit. In Rheingauer Weinhandelskreiscn nahm
-der Verstorbene mit die erste Stelle ein, auch betätigte er
(sich erfolgreich auf kommunalpolitischem Gebiete, so daß
,ihn seine Mitbürger zum Mitglied des Magistrats wühl¬
ten. Bahnbrechend wirkte der Verstorbene in der Bekämp¬
fung des Heu- und Sauerwurms , jener Geißel der Winzer,
der bekanntlich im Rheingau zuerst in den herrischen Rüdes-
heimer Weinbcrgsanlagen sein verheerendes Zerstörungs¬
werk begann: vorbildlich waren für den Winzer sowohl, wie
^für den Weingutsbesitzer die von dem Verstorbenen behan¬delten Weinberge.

Rodheim a. d. B., 4. Jan . D i e hiesige Jugend¬
wehr  legte am Sonntag nachmittag einen Uebungsmarsch
von 26 Kilometer zurück. Ausgerüstet mit Holzgewehren,
ging es über Fellingshausen und Frankenbach nach Erda.
Nach kurzer Rast fand zwischen Königsberg -Hohensolms
ein Gefecht gegen einen markierten Feind statt. Das starke
Gewehrgeknatter lockte bald viele Neugierige an. Unserer
Wehr gehören insgesamt 66  Jungmannschaften an : sie bil¬
det mit Bieber , Fellingshausen und Königsberg die Kom¬
pagnie Biebertal . _

wünsche zu meiner Ernennung zum Gcneralfeldmar-
schall. Wenn ich in meiner militärischen Laufbahn viel
erreicht habe, so werde ich stets gedenken, daß die Grund¬
lage zu diesem Erfolg in meiner Erziehung im Kadetten¬
korps zu suchen ist. War schon in meinem Elternhaus
Begeisterung für meinen künftigen Beruf , Liebe zu
König und Vaterland und Gottesfurcht in mein Kinder¬
herz gesenkt worden, so wurde dem Heranwachsenden
Knaben und Jüngling im Kadettenkorps Kameradschaft¬
lichkeit, Selbstüberwindung und Manneszucht neben
wissenschaftlicher Fortbildung anerzogen. Da ist es kein
Wunder, daß ich noch jetzt als Greis dankbaren Herzens
der im Kadettenkorps verlebten Jahre gedenke, obgleich
die Zeiten wohl andere waren als jetzt. Dafür gestal¬
teten sie aber Charaktere , schufen Männer , denen es nie
an Initiative und Verantwortungsfreudigkeit fehlte. Ich
weiß, daß auch die heutigen milderen Erziehungsformen,
wenn auch hier und da auf andere Weise, zu gleichem
Ergebnis führen . Unsere braven Jungen , erfolgreich
kämpfen sie täglich auf dem Schlachtfelde, und so wünsche
ich jedem einzelnen Kadetten, daß er später, ebenso gern
wie ich, an seine Kadettenzeit dankbaren Herzens zurück-
öenkcn möge, daß er sich dieses Herz in allen Stürmen
des Lebens jung und frisch erhalte und daß er es in
seiner militärischen Laufbahn möglichst weit bringe.
Nur wer dies wirklich will, dem gelingt dies.

Nochmals vielen Dank für freundliches Mein -Ge-
öenken und jedem einzelnen herzlichen kameradschaft-
lichen Gruß . .

Mit größter Hochachtung bin ich, sehr geehrter Herr
Graf, Ihnen im Geiste die Hand drückend,

Ihr ergebener und treuer Kamerad
(gez.) v. Htndenburg
Generalfeldmarschall.❖

Eine wahre Geschichte.
Auf der Eiseubahnstrecke Altenbeken-Hannover fuhr in

den letzten Tagen ein auf Erholungsurlaub befindlicher
Lanöwehrnnteroffizier , der eben von seiner Verwundung
wieder hergestcllt war , nach schmerzlichem Abschied von
seiner Familie der Garnison seines Ersatztruppenteils zu,
um sich wieder für den Dienst in der Front zu melden. In
dem Abteil war natürlich nur vom Kriege die Rede und
von der Hoffnung, daß der endgültige Sieg unserer Trup¬
pen bald einen ehrenvollen Frieden herbeiführe. Nur ein
Mitreisender , der zu jener leider unausrottbaren Kate¬
gorie von Menschen gehört, die aus anderer Leute Haut
für sich Riemen zu schneiden verstehen, meinte zynisth,
seinetwegen könnte der Krieg noch drei Jahre dauern,
er habe keinen Schaden davon. lHm nächsten Augenblicke
hatte er von der Hand des Landwehrmannes zwei kräftige
Ohrfeigen sitzen für seine Gefühlsroheit , und unter all¬
seitigem Beifall überreichte der Lan.dwehrmann dem Ge-
ohrfeigtcn einen Zettel , auf den er seinen Namen und
Wohnort geschrieben hatte mit dem Bemerken: „Wenn der
Krieg zu Ende ist, können Sie mich verklagen, wenn Sie
Lust dazu haben!" Ob er cs wohl tut?

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weichsbarrk.

Der mit 31. Dezember 1914 abgeschlossene
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild sin
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Mittwoch, 6. Januar 1915
die Absicht, die Ausbeute beim Auswahlen von Roggen von
72 auf 82 Prozent und beim Weizen von 75 auf 80 Pro¬
zent zu erhöhen. Außerdem soll die Beimischung von Rog¬
genmehl zum Weizenmehl anstatt 10 Prozent rn Zukunft
30 Prozent betragen und der bei der Bereitung von Rog¬
genbrot vorgeschriebene Zusatz an Kartoffelmehl von 5 auf
10 Prozent erhöht werden. Weiterhin wird di: Verwendung
von Weizenmehl zur Feinbäckerei eingeschränkt werden.
Voraussetzung für die Wirksamkeit aller dieser Maßnahmen
ist aber, daß das Verfütterungsverbot  füt mahl-
sähigeS Brotgetreide streng befolgt wird. Das Landwirt-
chaftsministerium weist in einem Aufruf erneut auf dreses

Verbot hin, desien Befolgung wohl mit Schwtertgketten
ür die Landwirte verbunden , aber im vaterländischen

Interesse dringend nötig ist.
Die Umgehung dir Höchstpreisvorschriften wird durch

die Begrenzung der Provisionen und Sackleihgebuhren
nunmehr wesentlich erschwert. Eine große Rolle spielt aber
nach wie vor die Gegenlieferung von Kleie, wobei die Ver¬
käufer von Getreide sich dadurch einen Sondervorten zu
verschaffen suchen, daß sie die Lieferung von Kleie zu einem
Preise verlangen , der niedriger ist als der Höchstpreis, also
nicht der Marktlage entspricht. Derartige Abmachungen
verstoßen gegen die Bundesratsverordnung , und es ist zu
beachten, daß bei dieser Umgehung sich beide Teile straf¬
bar machen. ri,

Von großer Wichtigkeit sind die neuen Bestimmungen
über das Enteignungsverfahren,  das sich bekannt¬
lich auch auf unausgedroschcnes Getreide erstreckt. Sowohl
die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
als auch die unter Beteiligung des Staates gegründete
Kriegsgetreidegessllschaft sind ermächtigt, die Besitzer von
Getreide zur Uebcrlassung bestimmter Mengen aufzu¬
fordern.

Was die Geschäfte anbelangt , so kann von einer Be¬
lebung umso weniger die Rede sein, als zwischen den Fest"
tagen ohnehin nur wenig Ware herauszukommen pflegt.
Man hofft jedoch, daß die Landwirte sich nunmehr in stär¬
kerem Maße mit dem Ausdreschen beschäftigen und den
Märkten größere Mengen zuführen werden. Bei der Be¬
schaffung von Weizen wird man allerdings auch weiterhin
mit dem Wettbewerb der westlichen Mühlen zu rechnen
haben, zumal der Staffeltarif den Absatz vom Osten nach
dem Westen ohnehin begünstigt. In Roggen kamen vor
dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen vielfach größere
Abschlüsse zustande. Seither haben die Ankäufe der Be¬
hörden, die zum teil im Wege der Enteignung erfolgen,
das Angebot wieder vermindert . Hafer wird in der Haupt-
iache von den Behörden ausgenommen, wobei meist die
Höchstpreise zuzüglich der erlaubten Zuschläge für Pro¬
visionen und Säcke bewilligt werden. Da die Händler selbst
nur zu Höchstpreisen kaufen können, sind sie darauf an¬
gewiesen, ihre Ware im Kleinhandel zu verwerten . In
Gerste hat das Geschäft seit der Einführung der neuen
Vorschriften fast vollständig aufgehört.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mark
für 1000 Kilo wie folgt (&tc gesetzlichen Höchstpreise sind in
Klammern beigefügt) :

Roagen Gerste H»i«r

& »§> j§a = « r H * :s
Pk.
©antbHtS m (W *« % <2371̂ _ lvfm 227 , 224)

Hindcnburg über die deutsche Jugenderziehung.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg ist im Kaöetten-

kiausc von Wahlstadt erzogen worden. Er hat jedem der
Kadetten, welche die Stube Nr . 6 dieser Anstalt bewohnen,
die Stube , die er einst selbst als junger Kadett bezogen hat,
sein Bildnis mit persönlicher Unterschrift überreicht. Gleich¬
zeitig hat der Generalfelömarschall an den Koommandanten
»er Anstalt, den Major v. Schlicfsen, folgendes Schreiben
gerichtet: ^ ^ ^ .. . .

Hauptquartier , 10. Dezember 1914.
Sehr geehrter Herr Gras!

Ihnen sowie allen Offizieren , Lehrern , Beamten und
Kadetten danke ich herzlichst für hie freundlichen Glück-

P a i ! i v a.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen. .
Sonstige Passiva

Die Ansprüche an die Reichsbank waren zum Jahres¬
schluß inbezug ans die Anlagen geringer als Ende 1913, wo
der Wcchsclbestand usw. um 609 Millionen Mark zunahm,
während diesmal diese Position nur ein Mehr von 280 Mil¬
lionen Mark aufweist. Dagegen haben sich die fremden
Gelder (Depositen) allerdings um 297 Millionen Mark ver¬
mindert , was auf großen Bedarf des Reiches und der öffent¬
lichen Kassen zum Jahresschlutz zurückzufuhren ist. Mm
Vorjahre vermehrten sich die Depositen wohl um 49 Mil¬
lionen Mark , die Position selbst ist aber jetzt mit 1766 Mil¬
lionen Mark gegen 1913 (793 Millionen Mark) auf mehr
als das Doppelte angewachsen. Der Metallbestanü erhöht:
sich weiter auf 2129 Millionen Mark , das Mehr an Gold
beträat 17 Millionen Mark . Infolge der Erhöhung der
Darlehen bei den Darlehenskassen um 168 Millionen Mark
nahm der Bestand an Darlehenskassenscheinen von 749 auf
871 Millionen Mark zu. Die Zunahme des Notenumlaufs
um 614 Millionen Mark ttbertrifft diejenige des Vorjahres
um 63 Millionen Mark . ^ .

Die Deckung der Noten durch den Barvorrat betragt
69,47 Prozent gegen 57,67 Prozent Ende 1913.

Sicherstellung unserer Brotversorgung.
Getreide -Wochenbericht

der Preisberichtstellc des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 28. Dezember v. I . bis 4. Januar d. I.

Unter den Maßnahmen , die zur Sicherstellung unserer
Brotversorgung getroffen wurden , sind diejenigen, die eine
Streckung der vorhandenen Vorräte bezwecken, die weit¬
aus wichtigsten. Leider haben die Mahnungen zur Ein¬
schränkung nicht überall die nötige Beachtung gefunden,
sodatz die Regierung sich zu einer Verschärfung der betref¬
fend-« Maßregeln veranlaßt sieht. Wie verlautet , besteht

Krrfeld
strxnkfurt
München

276 % (jnm
278 % (278 % )

236% (236% ) 235 (236% ) Y3 (223)
238% (238% ) — (23tz% ) 222 (222)

Briefkasten und Rechtsauskunft.
K. G., Holzhause« Heide. Es ist jetzt verboten, di: Be¬

deutung der Paßzeichen bekannt zu geben.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlands und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
SS Unkus ci«,

ianggassB 31— Taunusstr. 15
SperiaJis « f. Anitenelttseiv

Bon der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6.: + 3 niedrigste Temperatur -2

Barometer: gestern 740.5 mm. heute 757.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 9. Januar:

Bewölkung zeitweise abnehmend, nur noch strichweise leichte
Niederschläge, etwas kälter.

Niederschlagshöhe seit gester«: _
Weilbnrg
Feldberg
Neukirch
Marburg

8
12
8
3

Trier .
Witzenhausen.
Schwarzenborn.
Kassel .

4
7
5

Wasierstandr Rheinpegel Caub: gestern2.12 heute2.09. Lahn-
pegel: gestern2.22, heute2.36. _

Druck und Verlag: WiesbadenerVerlagsanstaltG. m. b. S.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich kür den gesamten redaktionellen Teil.
Hans Schneider:  für den Reklame» und Inseratenteil.Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden

Ŵ - Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich, z« richten.

Unentbehrlich im Feld
Mvrrbolin-Hautialbe (Creme) für Hautschäden(raube, rissige
Haut. Wundlaufen etc.). M»rrbolin-Seife, emzcgartlge Haut-
pslege-Gesundheitsieife. Schickt Feldvostbriefe  mit Sglbe
«nd Seife für zusammen Mk. 1.VS. in Avotbeken erhältlich. K-W
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M ptt Men!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Premierleutnant hatte seine Karte aus der Sattel¬

tasche gezogen und versuchte , über seinen augenblicklichen
Standort irgendwie Rückhalt zu gewinnen . Aber damit
wars nicht weit her . Bestenfalls Vermutungen , die ebenso
richtig wie falsch sein konnten . Und dann überhaupt —
wenn schon ein junger Mann kein Glück mehr hat , dann
kann er gleich cinpacken!

Demgemäß schob Joachim von Trengg seine Karte wie¬
der in die Satteltasche zurück , klemmte die Zigarette zwi¬
schen die Zähne , nahm die Zügel kürzer — und dann los!

Eigentlich sozusagen ins Gelach hinein, ' aber das half
jetzt nichts.

Von dem Gestell , das Joachim von Trengg jetzt herauf¬
kam , zweigte eine Chaussee ab . Der Dragoner überlegte:
— auf ihr weiterleiten hieß sozusagen auf dem Präsentier¬
teller leben und sich etwaigen französischen Vorposten schon
auf zehn Meilen gegen den Wind bemerkbar zu machen!

Davon durfte also keine Rede sein ! Aber da neben dem
Wege — vielleicht in zwanzig Schritt Abstand — lief wieder
mal einer dieser tief ausgetretenen schmalen Wildwechsel
entlang , auf dem man famos vorwärts kommen konnte,
alles übersah und doch selbst ungesehen blieb.

Und wirklich ergab es sich, daß der hundeschnäuzige
Fatalismus den Premierleutnant richtig geleitet hatte.

Die Abendschatten begannen stärker zu dämmern und
die Konturen der Forst immer tiefere , weichere Farben an-
zunehmcn . Der Weg senkte sich scharf nach abwärts —
einem Tale zu . Und in dessen Grunde stiegen schon wie
feine silberne Säulchen die Abendnebel.

Zwischen den weißen Schwaden aber . Donner¬
wetter — was war denn das?

Ein Feuer — jetzt zehn Pferdelängen weiter sah man
schon mehrere — jetzt eine ganze Menge — aneinander ge¬
reiht wie eine flackernde Kette . . . . und dazwischen ein
Gewimmel von Menschen und Pferden — Zeltbahnen wur¬
den ausgcbreitet , festgepflvckt — auch Frauenzimmer wim¬
melten an den Wagen herum . . . und dazu , je näher man
sich heranzog , immer stärker werbendes Stimmengemurmel
— Lachen — Fluchen — Kommandoworte — Klingen von
Gläsern und Tellern und Kinnketten.

Da kam in Joachim von Trenggs graue Augen ein kal¬
tes , zitterndes Leuchten . Lautlos glitt er aus dem Sattel,
band seinen Gaul am nächsten Baumstamm fest, schnallte
auch den Säbel ab , damit dessen Klirren ihn nicht zur Un¬
zeit verrate . Und dann — nur mit dem Revolver in der
Faust — pürschte er sich die jetzt steil abfallende Straße
hinunter — vorsichtig — unendlich vorsichtig — Schritt um
Schritt . . .

Wohl fünfhundert Meter noch zog sich der Wald ab¬
wärts , bis er bei den ersten Lagerfeuern abbrach.

Joachim von Trengg hatte keine Schätzung , wie lange
er gebraucht , um diese fünfhundert Meter zu öurchmessen.
Aber eine Stunde mochte wohl darüber vergangen sein.
Denn jetzt flackerten die Lagerfeuer schon hell und durch¬
dringend durch die Nacht , die wie eine schwarze Samtdecke
über dem Tale hing.

Eine Stunde — eine Stunde voll nervenpeitschender
Gefahr . Denn zweimal war der Dragoner auf zehn Pferde¬
längen am feindlichen Wachtposten vorbeigekrochen . . .

Jetzt lag er unter den tief herabhängenden Zweigen
eines Haselbusches — hatte sich tief in welkes Laub ein¬
gewühlt — das Glas an die Augen gehoben und starrte
wie gebannt auf das bunte Leben herab , das zweihundert
Schritt unter ihm durcheinanüerwirrte.

Er hatte ein Biwak vor sich — das Biwak einer ganzen
französischen Division gemischter Truppenteile , die aus
Artillerie , Infanterie und ein oder zwei Regimentern Ka¬
vallerie bestand . Und dabei noch etwas anderes , worauf
Joachim von Trengg im ersten Moment verständnislos hin¬
starrte — dunkle , fast schwarze Gesichter über fremdartig
bunten Uniformen , über dunkelblauen Jacken , weiten
weißen Kniehosen , auf den wolligen Schädeln ein roter Fez.
Bis das Verständnis jählings aufglomm und scharfe Linien
um seine Lippen spannte : — aha , das also waren die be¬
rühmten französischen Kolonialtruppen , mit denen man die
deutschen Heere zu Paaren treiben wollte — die aus Kabylen.
Negern und Arabern gebildeten Turko - Negimenter ! !

Eine Stunde verrann — eine zweite — und noch immer
lag Joachim von Trengg zwischen dem welken Mülm . Da
schlug vom Kirchturm eines nahen Dorfes die Glocke —
eins zählte der Dragoner.

Nun wußte er — jetzt war es an der Zeit , sich wieder
zu seiner Eskadron zurückzufinden . Mit gutem Gewissen
konnte er es tun — mit dem Bewußtsein der Pflichterfül¬
lung . Denn er brachte die Meldung , daß eine ganze franzö¬
sische Division im Anmarsch sei.

Und vielleicht , wenn er in dieser Sekunde recht über¬
legte — vielleicht waren seine braven fünf Jungens nicht
umsonst gefallen . Wenn nämlich der unvermutete Ueberfall
ihn nicht von der Chaussee abgetrieben und hierher in diese
verlorene Waldecke versprengt hätte — wer weiß , ob die
Patrouille dann nicht überhaupt resultatlos verlaufen wäre!

Vorsichtig wand er sich unter dem Haselbusch wieder
hervor — würgte sich Meter um Meter — kriechend auf
allen Vieren — den Weg wieder aufwärts — dem Wild¬
wechsel zu , wo ungefähr er sein Pferd zu suchen hatte.

Dreihundert Meter mochte er nach seiner Schätzung
schon hinter sich gebracht haben — da . . . wie zum Sprung
bog sich seine schlanke Figur zusammen . . . von drüben,
wo die Zwillingsbuche stand , war ein Ruf herübergezuckt.

„Qui vive !"
Einer der französischen Posten , die ihn vorhin nicht

bemerkt , mutzte Verdacht geschöpft oder ihn gar schon er¬
kannt haben.

„Qui vive !" — jetzt war er angerufen worden : und
nicht den Bruchteil einer Sekunde gab es jetzt noch Zögern
und Schwanken.

Der Mann da drüben — mit dem langen frackartig
zurückgeknöpften Waffenrock und den roten leuchtenden
Hosen und den ehemals weißen Gamaschen — stand mitten
im Mondlicht — hatte das Gewehr schon halb an die Wange
gezogen — sicherte scharf nach der Richtung hin , von wo
ihn das Rascheln aufgeschreckt.

Da hob der Dragoner ruhig den Revolver . . . es war
doch ein verfluchtes Flatterlicht — aber es ging gerade noch
— Korn und Kimme glitten ineinander — trafen sich mitten
auf der Brust des Mannes da drüben — vielleicht eine
Handbreit über dessen mattfnnkelndem Gewehrlauf.

Und dann zerriß ein jäh aufblitzenöer Schuß die
träumende Nachtstille der Forst . . . drüben der Mann ließ
das Gewehr fallen — glitt lautlos vornüber.

Joachim von Trengg aber mit mächtigen Sätzen an
ihm vorbei , die zweihundert Meter aufwärts , die noch vor
ihm lagen.

Und da hatte er auch schon seinen Gaul gefunden und
vom Stamm losgebunden und saß im Sattel . Und unwill¬
kürlich siel ihn etwas wie ein Lächeln an : denn er dacht'
sich: — „zweimal an einem Tage ausreitzen ist eigentlich
für einen preußischen Dragoneroffizier bißchen 'ne happige
Geschichte !"

sFortsetzung folgt .)

l Kleine feigen Der MSbidenkl Amsic Nachrichten.
Zu vermieten '

8-Zim .-Villa EndeSonnenb .Str.
bist zu verk . od. f. nur 2400Mk.
zu vermieten . Off. Postlagcr-
kartc 804. Wiesbaden . f.3172

Wohnungen.

6 Zimmer.

LallWsse 16
sind der

t . und 2 . Stock
(je 6 bezw. 5 Zimmcr .Küchen
und Zubehör ). i3200

zusammen od.getrennt,
als

WchnMgenodHeschWllilllll
baldigst zu vermieten . Da
clektr .Licht.GasWarmwaffer-
beizung , innere Trevvcnvcr-
bindung beider Stöcke, sowie
Aktenaukzua und einGewölbe
vorhanden sind, eignen sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für Geschäftsräume,sowiea . f.
Anwalt , Arzt usiv. Näheres
Nervtal 10, Hoch». Tel. 578.

4 Zimmer.
DohhcimcrStr .8v,schöne4-Zim .-

Wohn . m. Zub . im 2. Stock zu
vm . Näh . Parterre . 5004

Hcllmundstr . 43,2 .. gr . 4-Zim .-W.
sofort . Näh . das., Kiefer . 5007

Ecke Nödcr -u. Rcrostr . 40. 4 Z. m.
Balk . E. L. u . G. u. sonst. Äub .,
sos. od. iv. Näh . Part . f3230

Sckarnborststr .19, Bordb .,4Zim.
Küche, 2 Baikone u. Zubehör
sos. zu vermieten . Näh . beim
Hausmeister . 5000

3 Zimmer.
Adelheidstr . Htb., 3 Zim ., Küche

u. Zubeb . aus gl. od. spät . z. vm.
Näh . Adelheidstr . 93,1 . 5»v8

Gr . Burgstr . 15. 2.. 3— 4 Z . f.
ärztl od. zabnärztl . Sorrch-
zimmcr oder Büro . Ei

Dobbcimer Str . 98. Vdb .. schöne
3 Zim .. Küche. Keller sos. zu
verm . Näh . t . Stock l. 12064

Frankcnstr . 13, 3-Zim .-W., Gas,
Hth . Dachwohnung , pro Monat
25 Mark. _ 5005

Hermannstr . 17, 3 Zimmer u. K.
sos. od. spät , zu verm . 5011

Hermannstr . 19, 1. u. 2., 3 sch.
nt . Z .. Küche. 2 Kell.. Leucht-
n. Sudin . z. 1. 4. od. fr . z. v.

«artstr . 38. Mtb . 1.. 3 Z . u. St.
fll. ob. so. Näb . Vdb . 1. » °78

Kleiitür . 15. sch. 3-Z .-Wolm .<P . u.
1. St . p. 1. 4. 15 z. verm . Näb.
Wielandstr . 13. P . l. 5040

Nerottr . 46. 1. 3Zim ., Zubeh . E-
L. ». G . sos. od. sp. Näb . Pt . rmi

Ncugasse 18, 2, 3 Zimmerw ohn
evcnt . mit Laden u. Entresol z.
verm . Näb . Korbladen 5013

amm 2 Zimmer , bbbbb
Adelheidstr . Hth ., 2 Zim ., Küchen.

Keller sofort zu vermieten.
. Näb . Adelheidstr . 93. 1. 5014^-
Dotzlieimer Str . 98. Mtb . u. H.

schöne 2 Zim .. Küche. K. sos.
, . o. N . Vdb . 1. St . l . 11710

Dotzh .Str,191,2Zim .,Küche. 5038

Dotzlieimer Str . 105. mod. 2-Z .»
Wobn t . Mtb . u . Stb . billig
zu verniietcn . 12074

Dotzb . Str . 109. 2-Z .-W. zu vm.
12308

Eckernkördestr 5, 2-Zim .-Wolm.
auk kok od tvät . »u vm . 12001

Grabenllr .30,2Zim ., Küche. 5037

Karlitr . 30. Stb .. frdl . 2-Z .-W.
im Abickl . kos. od. so. R . B . 1.

1182«

Kclleritr . 3. 2Z . U. K. N. P . W"

Kleiststr .15, Stb . 1. St .. 2-Z .-W. p.
1. 4. 15 z. verm . Näh . Wieland¬
strabe 13. Pt . ,._5039

Platter Str . 8. 2 Zim .. Küche. K.
u. Maus ., Telef . v. i . April . 0000

Rauentbaler Str . 9. Std .. 2.-Z .-
W . fof . »u vm R . Vdb . 1. r.

12018

Scharnborftstr .19. Bordh .. 2 Zim.
Küche, 2 Balkone und Zubehör
sofort zu vermieten . Näheres
beim Hausmeister. _ 5021

Scharnborstttr . 19, Hth ., 2 Zim .,
Küche u. Zubeh . sok. zu verm.
Näh . beim Hausmeister . 5022

Sckwalbachrr Str .89,2 -Zimmer-
Wohn , auf sos. zu vm . 5023

Sedanstrabe 1, 2 Zimmer und
Küche per 1. April . b. 7461

Sedanttr . 3. sch. gr .Mans .-W.. 2Z.
u .K.sof.od.sp.z.vm .Näh .Pt . 5034

2 Zimmer u. Küche, vtnterb ..
per sofort od. spät , »u verm.
Näb . Aorkstraße 29. 3. L
Gräber . li20®

1 Zimmer.
Dotzh . Str . 169, Igr . Z ., K. u. K. in

Häuschen allein z. verm . 5027

Hasenstr . 8. 1». 2-. 3-Z .-W . z. v.
12184

1 Zimmer und Küche. Frontspitz,
sofort zu verm . Näh . Jägcrstr . 6
bei Heymann . 5043

Moritzst . 47, M .D ., 1 Z. u. K. sioi

Platter Str . 8. 1 Zim ., Küche, K.
p. 1. April . Tel . i. Hause . 5002

Schulgaffe 5, kl. Mansarden-
Wohnung zu verm . 5041

Luftige , sonnige 1024

2-3 iin .-wohnung
mit Mansarde , evtl . 3 -Zin, „ ,er - Woh „ »»„ g, von kinderlosem
Ehepaar in bess. Hause .in der nächsten Umgebung Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht . Schrift !, od. pers. Angebote
an Geschäftsstelle Nikolasstraße 11 erbeten . 38

Steingaffc 16, Dachwohn .. 1 und
2 Zimmer , zu verm . 13248

Walramstrabe 3. Dachwohnung
1 Zimmer und Küche zu ver-
mielcn . 12413

Walramstr . 31. 1 u . 2 Zim . m.
Zub . ios. N . b. Tremus. 12410

Möbl. Zimmer . J
Bleichftraßc 35. 1. Stock , rechts,

möblierte Mansarde zu ver¬
mieten . b 7457

Goebenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hcllmundstr . 29. möbl . Maus , zu
verm . 5030

Hcrmaniistraiie 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten . 5031

Hcrmannstraiie 12,1 .. möbliertes
Zimmer , Woche 2 Mk. b.7458

Karlitr . 37, 8.r „ mbl . Z . in. Pens.
Woche 12 M ., Mt . 50 M . »8929

Schwalbacher Straße 71. Laden,
möbl . Zim . mit Kochgelegenb.
zu vermieten . 13245

Läden.

Laden mit Ladenzimmer
zu vermieten Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l . 12102

Neugaffc 18, Laden m. Entresol
u. evtl . m. 3-Zim .-Wobnuna »u
verm . Näb . Korbladen . 5033

2 Läden
neu beraerickstet . in lebhaftest.
Geschäftslage , mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. ble Erveditionen
d. Blattes Nicoiasstr . 11 und
Maurittusstraße 12. 11072

Wellritzstraße 24, Ecklade » zum
1. April zu vermieten .Näheres
bei Hatzbach. 5034

Werkstätten etc . \
Stall .. Rem ., Futterr .. 2-Z -W.

ev. f. Lagerr . o. Werkst , vass . gl:
o. ip. z. v. ■Birkenste . 31 . 8.7429

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« Dotzheim» - ». SchwalbacherStr.
Geschästsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr . Sonntags 10—1 Hör.

Telephon Nr . 873, 874 u . 878.
(S'a .fitirucf verbalen.)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

1 in . Gärtner.
6 Eisendreber.
3 Bauschloffer.
4 Maschincnschloffcr.
1 Chauffeur.
2 gevrüfte Heizer.
3 Svcngler u. Installateure.
5 Wagenschmicde.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
5 Sattler.
1 Schubmacker.
1 Buchbinder.
4 jg . Hausburschen.
3 Fuhrleute.

Kaufm . Personal:

Männlich:
Mehrere Kontoristen , fl . Schr.
1 Korrespondent f. Weinbdlg,
4 Stenotypisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
2 Verkäufer für Drogerie.
1 Reisender und Kontorist für

Likörsabrik.
1 angebeuder Dekorateur für

Kurz -, Weiß - u. Wollwaren.
1 Verkäufer für Eiscnbanölg.

Weiblich:
2 Verkäuferinnen für Delik.

u. Kolonialwaren.
2 Verkäuferinnen kür Metzg.

Haus -Personal:
1 Hausbälterin.
1 Stütze.

20 Alleinmäbcken.
3 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast - und Sckankw .-Personal:
Männlich:

1 junger Portier.
1 junger Buchhalter.
3 Saalkcllner.
3 junge Köche.
2 Peniioiisdiener.
3 Küchcnburschen.
5 Hoteldiener.
2 Sausburschen für Rest.
1 Liftjunge.
2 Pikkolo.
3 Wasthburfchen.

2 Lagerräume oder Werkstätten
sos. zu vermieten . Näb . Jäger-
straße 6. bei Heymann . 5042

Nettclbeckstr . 15, Lagerr . Keller

Rdeinstr . 59. Stall . Remise u.
Lagerraum »u vermieten. 12020

Weiblich:
1 Beschließerin.
2 junge Büfettfräulein.
4 Zimmermädchen.
5 Köchinnen.
2 Kaiieeköchiuiicu.
1 Beiköchin.

15 Küchenmädchen.

Männliche.

Selbständiger

Werkzengmiher
gesucht. 29

Schiffswerftu. Maschinenfabrik
Ruthas. Mainz-Kastel.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Fahrbedicnstetc werden noch

eingestellt . Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstratze 7.
5043 Betriebsverwaltung.

Weibliche.
Monatsfrau gesucht. Schulz,

Körnerttraße 3. 2. f. 3251

Stellen suchen;

Weibliche.

MWobeil-VorsieHmii
suchtStellung , am liebst . Anstalt.
Geil . Offerten u . A. 709 . an die
Geschäftsstelle b. Blattes . *8927

IIIIIMIIBW
Pädagogium Sät ”:
Seit 1895 : 294 Einjährige , 182
Prim . (7/8. Kl .) Pensionat . A677

Achene KW
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. böberen
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht . Mäßige Preise , beste
Referenzen . Näheres : Oranien-
siraße 41. 2. r.

Zu verkaufen
Strickmaschinen

Unterricht gratis.
Martin Decker

Ncugasse 26 . 31

Bogner, Sdwtieiie,
SW «.Schreiner,

Anstreicher.
die sich an der Herstellung von
Proviantwagen für das Heer
beteiligen wollen , können sich als¬
bald an Herrn Waanermeister
Philipp Rühl zu Wiesbaden,
Helenenstr . 5, wenden , weicher
für Wiesbaden und Umgegebung
als sachverständiger Beirat be¬
züglich der von der Handwerks¬
kammer übernommenen Wagen¬
lieferung bestellt und mit deren
Vertretung beauftragt ist.

Die Handwerkskammer
Ms zu Wiesbaden. »

Trauer - "
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachs.,
Jnb . : Berth . Köhr

Wiesbaden , Langgaffe 9,
Biebrich . Ratdausstr . 36.

„V-w"
Husten - Vonbons
sind die besten!  30,59 . 1.00

in Apotheken . 4408

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

pius Schneider Wwe.
Wiesbaden . Hochstättenstrabe 16

direkt am Mickelsberg.

Selbstgekochte
gemischte Marmelade

Pfund 25 Psg . 35
Cronauer . Albrechtstraße 34.

Berich .Bctten15 -40, Kleidcrschr.
12-22. Waickkom . 12. Komodc 15.
Tr .-Spieg .,Schreibtisch .Kinderb ..
vich.Tische.Diwan .komvl .Küchen-
einr . b.z.v. Frankenstr .3.1. 6.7460

Gnt näb .Singer -Nähmasch . 30M.
zu vk. Adolfstr .5, Gth .P .l. f3249

Kanarienbübne u.Zucktweibch ..
St . Seifert , billig zu verkaufen.
Eckernförderstr . 3, Htb . 2. s3252

Ueber Nacht °
vergebt der Husten u. die Heiser¬
keit bei Gebrauch meines Fenchel-
bonigS . Flasche 60 Pfg . bei

Cronauer , Albrechtstraße 34.

Heirats -Gesuche

Ferkel und Läufer
zu verkaufen . s3250

Ludwigstraße 6.

Deutscher Cchiiserhnnb,
erstklaff . Rüde , edler Bau . 1a
Staiumb ., umständehalber zu
verkaufen . Zn erkragen in der
Ervedition bs . Bl . 0100

Vürochef,
25 Jahre , vermögend , längere
Zeit im Ausland tätig , z. Zt.
Oberniaat b. d. Kaiierl . Marine,
sucht die Bekanntschaft einer ig.
Dame zwecks Heirat . Zuichr .,
wenn möglich mit Bild , nuier
A. 710 an die Gefchäftsst . d. Bl.
erbeten . *8928

>



Königliche Schauspiele.
Mittwoch, «. Jan, , abend» 7 Uhr:
Bl. Vorstellung. Abonnement B.

Aida.
Große Oper mit Ballett in 4 Akten
von Giuseppe Verdi. Text von A.
GhiSIanzoni, sür die deutsche Bühne

bearbeitet von I . Schanz.
Der König Herr Eck- rd
Amneri», seine Tochter Frl . Haas
Iltda , äthiopische Sklavin

Frl . Fricl
Nhadamcs, Feldherr Herr Schubert
Ramphis , Obcrpricster Hr. Bohnen
AmonaSro, König von Aethiopien

Aida'» Batcr Herr Gcisse-Winkel
«Ein Bote Herr Haa»
Erster Fcldhauptmann Hr. Mayer
Zweiter Fcldhauptmann Hr. Spieß
Priesterlnncn

Frl . Schmidt, Frl . Gärtner
Große de» Reich», Hauptleutc, Leib¬
wachen, Krieger, Priester u. Priestc-
rinneu , Bajaderen, Ncgcrknaben,
gefangene Acthiopier, Sklaven, Volk.
Die Handlung spielt in Thcbcu und
Mempht» zur Zeit der Pharaonen.
Die vorlommendcnTänze « Grup¬
pierungen werden von dem gesamten

Ballett-Personal ausgeführt.
Leitung: Fra » KochanowSka.

Musikalische Leitung: Herr Professor
viannstaedt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebn».
Ende etwa 10.18 Uhr.

Donnerstag, 7., Ab. D : La Tra-
viata.

Freitag , »., AS. A: Minna von
Barnhclm.

Samstag , Ab. « : Die Räuber. 1
(Neu einftudtert.) Anfang 9 Uhr.

Sonntag , 10., Ab. A: Die Walküre.
Montag, 11., Ab. B : Preziosa.

Nesidenz-Theater.
Mittwoch, 0. Jan ., nachm. « Uhr:

Kinder- und Schüler-Borstellung.
(Kleine Preise.)
Rotkäppchen.

Neues Tbcatcr Frankfurt a. M.
Mittwoch, ö. Ja »., abends 8 Uhr;

Ei» Tag im Paradies.

Großb Soktbeater Darmstadt.
Mittwoch, 6. Jan ., abends 7 Uhr:
Die Reise um die Erde in 80 Tagen.

Großb. Sottbeater Mannbelm.
Mittwoch, ö. Jan ., abends 8 Uhr:

Der Feldprcdiger.

Kurl inu 8 Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnre &n.)

Donnerstag , 7.  Jan . :
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

Erbprinz ",
Mauritiusplatz,

Wiesb adener Neueste Nachrich te« .

Heute Mittwoch:
Mittwoch , 6. Januar 1915

Zum Besten des Wiesbadener Kreis - Komitees
vom Roten Kreuz 40

abends 8 Uhr, Kasinogesellschaft, Friedridistrasse 22:
Ansprache: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Th. Ziehen.

Vorfrag von Op»  Ernst Jäckh:
„Die Türkei im Weltkriege“

Numerierte Plätze Mk. 2.—, unnumerierte Plätze M. 1.—
in allen grösseren Buchhandlungen und im Kgl. SAloss Abt . IV
vom Roten Kreui sowie an der Abendkasse . 1015

Vereinigung für Wiesbadener Hochschul-Vorlesungen.

wer gibt Auskunft
Uber

Ol

Uber neutrale Häfen 8aa» :
| Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie®
Besorgung von Transport - u. Kriegarisikoversidierung erteilt
L. RETTEHIWAYER,Kgl .Hofspeditcur,Nikolasstr. 5.

ff

statt

Marcus Berte & Cie.
27 I Gegründet 1829. Tel 26 u. 6518

Hausdieneri
nicht unter 20 Jahren , Rad¬
fahrer , mit guten Zeugnissen,
sucht hiesiges Konfelt.-Geschäst.
Schrift !. Offerte mit Angabe der
Gehaltsansprüche u- Hr . 131 an
Zweigst. 1, Mauritiusstr . 12.

Bankbaus
Wilbelmstrasse 38.

Seit 1873 kommanditiert von der Deutschen Uereinsbank, Frankfurta. M,

An- und Verkauf von Wertpapieren , Schecks
und Wechseln . si/i

Neuerbautes grosses Stahlkammer -tiewftlbe.

Mobiliar-Nachlch-Versteigerung
Abends 7 Uhr:

Die spanische Fliese.
Schwank tn drct Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Eplellettnng: Relnhold Hager.

Ludwig Klinke, Mostrichfabrikant
Willy Ziegler

Emma, seine Frau Minna Agtc
Paula , deren Tochter Lori Böhm
Eduard Burwig , ReichStag»-

abgeordnctcr, Emma» Bruder
Max Dcutfchländer

Wally, seine Tochter Elsa Erler
Alois Wimmer, Emma»

Schwager Nieolau» Bauer
Dr. Fritz Gerlach, Rechts¬

anwalt Friedrich Beug
Anton Ticdemeier Rctnhold Hager
Gottliev Meifel Hermann Hom
Mathilde, seine Frau

Marg. Lüder-Frciwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschastert» bei

Kliuke Luise Delosca.
Da» Stück spielt in einer gröbere»

deutsche» Provinzstadt tn der
Gegenwart.
Ende 9 Uhr.

Donnerstag, 7.: Rösselsprung.
Freitag , 8., abend» 8 Uhr: Hof»

gunst. (11. Bolkrvorstellung.)

Nurlhealer.
Mittwoch, 6. Ja «., abend» 8 Uhr
hsastspiel»es Frankfurter Schumann

Theaters.
Kam'rad Männe.

Baterländifche» BolkSsptel mit Ge-
saug in 8 Akten von Jean Krccn
und Georg Okvnkowski. Gesangs-
textc von Alfred SchSnfeld. Musik
von Max Wintcrseld (Jean Gilberts.
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dcwald. Orchcstcrbirigent: Kapell¬
meister Georg Wöhlert.

Pcktor Hasenklein, Kakavsabrikant
Joses Dobl

Sybtlla, seine Fra » Mizzi Rctmann
Hcnny, seine Schwester

Haust Banzer
Hcrmtnc, Lola Braun
Toni , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konservcn-

fabrikant, Herminens Mann
Albert Maurer

Herbert Randcnstetn, Ritterguts¬
besitzer, Hauptman« der Res.

Fritz Kcpper
Lydia, seine Frau Hedwig Ilse»
Pepi Eise», Rcseryeleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hanne», Diener bei Plänkler,
dann Unterofftzicr

Walter GrieSmann
Jda , Dtenstmädchenbet Hasen¬

klein Sellc Großmann
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Caircllo
Bera , Toni Meter

(Henny» Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz, « in Briefträger.
Ein Kinderfräulein. Eine Fech-
terinnen-Niege. Neicrvisten «tc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garten von
Hasenklein» Billa in Berlin . Der
zweite Akt «n einer kleine» östlichen
Garnison. — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Krtcg»erklärung, der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Morgen Donnerstag , den 7. Januar er.,
morgens 9)4 und nachmittags 2%  Uhr anfangenb.

versteigere ich im Aufträge des gerichtlich bestellten Nachlaß-
vilegers u. a. in meinen Auktionssälen

3Marktplah8
nachverzeichnete sehr gut erhaltene Mobiliar - und Haushaltungs-
Gegenstände, als : „ .

1 komplette Nußb.-Schlafz,miner -Einr,chtung mit 2 Betten.
1 komplette Nutzb.-Schlafzrmrner-Gnrichtung mit 1 Bett,
1 eich. Büfett , 1 eich. Kredenz, eich. Herren -Schrerbtisch mit
Luthersessel, eich. Ausziehtisch. 18 e.ch Rohrstühle. 1 « ch.
Servante . eich. ft. Diener , eick. Wandschrank. ekch. Paneel-
und Wandbretter , nußb. u. lack. Svi -gel-, Klerder- u. We,tz-
zeugschränke. „utzb. u. lack. Waschkommodenund Nachttische.
Kommoden, Tische aller Art , Schaukelsessel, nußv. Rohr-
stüble. Kleiderständer . Paravants . Ottomanen Polsterstuble,
Spiegel . Bilder . Oelgemälde. f-br ante Perser -, Smnrna-und Brüssel-Teppiche vcrsch. Große. Portieren , Gardinen,

i Rouleaus , Weißzeug, als : Tisch- undBe " wlislhe. Herren-Beider, Uniformen . Glas . Porzellan , Luster sür Gas - und
fj r | "A«, deftr Stehlampen . Petrol .-Steblamven . Va-

cmlm-Reinigungsav 'varat . 2 Gasbadeöfen. Gasbackofen. Gas-
Herd mit Ständer . Veranda -Korbmobcl,Flurtoilette . Kotter,
fast neue Pitchpinc-Küchenemrichtung, Kuchenanrichte. Steb-
leiter und vieles mehr _ 4

meistbietend gegen Barzahlung.
Eepnh . Rosenau,

Fernruf 6584 Auktionator und Taxator . 8 Marktplatz 8.

krsatzreservist.
der in den nächsten Tagen
wieder nach Rußland abrückt,
bittet um einen Revolver mit
Patronen und 1 Fernglas
als Liebesgabe, eventl . billig
zn kaufen.

Zn erfragen in der Geschäfts¬
stelle Nikolasstr . 11.

WthMM Kötl BCd )t ans Dellen-
heim, 1«. Armeekorps , 21. Division,
Füsilier -Regiment Nr . 80 , 8. Komp.»

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten a«
Jakob Becht, Delkenheim bei Wiesbaden.

Taschenbuch
der

M -MMeWsse -M
1. Vierteljahr.

1 fbuatft  bis W. Ottober 1014«ab 18W. « Sff
Borg^ chichtr und den Bildnissen der Herrsthrer.

Herausgeveb« von Bernhard « rothn «,
- --- - Preis »0 Pfennig . --------

E- Ist »«MÜgUch, Me Nitthrichtenw * dtrken
weitgebrhnten»nö rorttanOeinander liegende» Itriegg»
schanplätze» M b»h«lte», weShal» I» et» kKnftNche»
L- scheng-tächtnia sehr hänfig «nte Dlenstr tn» „ N».
M» omsangrelthee « «.41 egist «r »ach Sttsi»
« » r t« » ermöglicht bke bequeme«n» sofort««« 8k«s-
suchung leie» Ereigntstc». D- , T-sch-nönch rnthiu
kur̂ Mtttctlnngcn von alle»  Borro « m»tsl«», bto
einigermaßen von B-bentuug sind, vom 88. S-»t H»
jbot  81 . Oktober nach Tage» geordnet. In einem
Zusatz find sür jeden Tag den Ereignisse» w# 1M4
„ch tn knappster Form dt« Ereignisse » « »
117 0 « gesagt, wa» namentlich auch unsere Krieger,
Ht  in Westen tn Felde stehe» , sehr tnirrrsslri ««
ntrd . M» drs»»d«r« Beilage enthält da» » rechiwschs
Taschenbuch auch »och die wohlgrln»ge»r» 81 l t »
»,,1 - der brtdr « Kaiser »"» »er ^ rooo.
ragendste» HeeTführrr  der -eEnd -te» « o>
mee».

SckSnstes Geschenk sür alle im
relde Stehenden.

in allen Buchhandlungen und in de«

Sttkolasstratze 11, ManritinSsiraße 12
und BiSmarckring SS.

große 4-Zimmer -Wobnung z.
1 April 1015 zu vermieten
Nä heres daselbst Erdgeschoß.

rnöbl. Zimmer

Wer Geld braiilhi! "
erbält solches, streng reell.diskret
(auchDamen,.durchWtesb.Sman-
zierungs -Buro , Webergasse 28, o.
Spr . 10—12, 2—6 Uhr. Sonntag
10—1 Uhr, ausw . Rückp.

(täglich abend»: » am'rad Männe.

Auswärtige Theater.
Stadttbealer Mainz.
Mittwoch, «. Januar;

Symphonie-Soozert.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet ra sein, ist ein
großer Unterschied. Der ra-
verl&ssigste Modeberater ist
g. « einzig beliebte und neue

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilf« beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeits-Album
L 60 Pf., franko 70 PI ) Baien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : **<!.

Ob , Hemmer , Lauggassa

G W
Verwendet

. .» rvur - pkEnnls"
Marken

ent Briefen, (Urten usefc

iP) m.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den 6. Januar ISIS , vormittags 10 Ubr

anfangend. kommen in dem biesigen Gemetndewald, Dlstrikt „Gold-
stein 18". folgende Holzsortimente zur Versteigerung.230 Rm. Buchen-Schert.

61 „ -Kniivvcl.
2120 Stück .. -Wellen.

Zusammenkunft der Steigerer am neuen Jugendsvlelvlab,
Distrikt „Burg ", oberhalb des Dorfes.

Rambach. den 4. Januar ISIS . Der Bürgermeister.
IM _ '_ 3 erb e._

Holzversteigerung.
Montag , den 11. Januar d. Js ., vormittags 10 Uhr

anfangend werden im Nauroder Gemeindewald, Distrikt
Köpfchen, an Ort und Stelle versteigert:

127 Rm . Eichen-Scheit,
54 „ „ -Knüppel,

1515 Stck. „ -Wellen,
122 Rm . Buchen-Scheit,
25 „ „ -Knüppel,

1660 Stck. „ -Wellen.
Anfang an Holzstoß Nr . 64.

Naurod , den 5. Januar 1915.
Der Bürgermeister

J . V :
B eltz , Beigeordneter.

Bekanntmachung.
In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahrgenommen

worden, daß größere Goldbeträge nach dem Ausland «ekandt und
namentlich von Ausländern Versuche mit Golbaufkamen gemacht
worden sind. Ich mache besbalb die Bevölkerung hiermit daraitt
aufmerksam, daß nach der Verordnung des Bundesrats vom

einem Jabre und zugleich mit Geldstrafe bis zu
straft wird , wer cs ohne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers
imternimmt . Reichsgoldmünzcn zu einem ' bren Nennwert über-
steigenden Preise zu erwerben , zu veräußern oder solche Geschäfte
über sie zu vermitteln ober dazu aussordertodersicherbetet

Restebt der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Ausfuvrung m
das Ausland , insbesondere das feindliche, aufgekauft werden, so
kann gegen diese Personen ferner auf Grund der «8 8.) und »i
des ReichSstrafgesebbuchesoder Zablungsverbote gegen daSfeind-
ließe Ausland eingesSritten werden. Bei ^ Mündern wirb auch
ihre Ausweisung aus dem Staatsgebiet in u ^age kommen.
' Es ist die patriotische Pflicht eines ieden Deutschen, die M'

»ahme solcher Goldauttaufer zu veranlassen. Für jede Anzeige,
die zur Festnabme und Verurteilung emes Goldauskaufers fübrt.
wird eine je nach der Höbe des ermittelten Golbbctrages zu be»
messende Belohnung gewährt werden. i»"

Wiesbaden, den 7. Dezember 1914.
Der Regicruugs -Prästdcnt , I . V.: gez.t von .G j ötz SL

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

16000  Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9 1 tthr
und von 3— 6 Uhr zur Ausgabe . Wer doppelt
wohl tun will , läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen . 4815

Roter«reuz. Abteilung HI
Zchlotz Mittelbau ._2321

Bekanntmachung.
Unterrichtskursus an der Königlichen Fachschule für die

Kleineisen- und Stablwaren -Induitrie zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Unterrichts-

kurius und nimmt hierzu neue Schüler auf. , .4 . .
i? tp  nietet befähigten jungen Leuten Geleaenheit, in den mit

neuzritlichen technischen Hilfsmitteln reich ausgesta.t-ten M.. ter.
nirrkktätten eine sorgfäUige und vtelsettige, ans der Grundlage
neuzeitlicher Technik fußende praktische Ausbildung in der Eilen-
und' Stahlverarbeitung , besonders in der Ukrkzeugtechnik. zu er¬
langen. und jene reichnerlschen. fachtheoretischenund Wirtschaft
lichen Kenntnisse zu erwerben , welche unter den beuttaen Anfor¬
derungen des Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter und
Werkmeister oder für selbständige Gewerbetreibende in der Klein-
risen-, Werkzeug- und Metallwaren -Kudultrie unbedingt erforber-

Äufnahmesäbig sind iunge Leut- mit guter Elementarschul'
bildung nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige vraktliche Tätig¬
keit ist erwünscht, aber nicht Bedingung, ^Die Kursusdauer betragt re nach Fahigkesten 2 bis 3 '̂ uvre.
bas Schulgeld für preußische Schüler 601X für solche aus dem

Döul ĉklltlnö 160 +H iaÜrlid ). —-
Absolventen, welche die Reifeprüfung abgelegt baden, sind von

der Gesellenprüfung befreit.
Minder bemittelten und würdigen Schülern vreußiswer

StaatSanaebörigkclt können Stipendien und SLulgelberlasie ge¬
währt werden.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch dm Unterzeichneten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten. «97

Der Direktor der Königlichen Fachschule: Beil.

Bekanntmachung.
DieAusmahlungSvorschriftendesBundesratsvom 28 Oktober

d. Js . gelten auch dann , Wenn gemischtes Getreide (insbesondere
aemischter Roggen und Gerste) vermahlen werden soll. Danach ist
gemischter Weizen bis zu 75. gemischter Roggen biS 72 vom
hundert durchzumahlen.

Berlin W- », den 13- Dezember 1914. , t
Der Minister für Handel und Gewerbe«

In Vertretung: gez. Göppert.
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